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Oplata_pocztowa_ ulszezona ryczaltem 
Einzelnummer 15 Groſchen 


Zentralorgan der Deutſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


Nr. 21 


Zlotg 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 


onntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.50—3.30. 


Ein verleugnetes Interview Adolf Hitlers. 


Die Höhe der Demagogie! 


Freibillett und Tauſendmarkſchein für jeden Juden oder Narxiſten, 
den deutſchland los wird. 


Nachſtehend bringen wir ein Interview des 
Reichskanzlers Hitler, das in dem deutſchen, 
nationalſozialiſtiſch eingeſtellten Neühorker 
„Sonntagsblatt, Staatszeitung und Herald“ 
veröffentlicht wurde. Wir tun dies nicht nur, 
um zu zeigen, daß ſich in dieſem Interview Hit⸗ 
ler in ſeiner Demagogie ſchamlos überbietet, 
ſondern auch, weil die amtliche reichsdeutſche 
Preſſeſtelle das Interview des „Führers“ der 
veichsdeutſchen Oeffentlichkeit vorenthalten will. 
Die Telegraphen⸗Union, die einen ausführlichen 
Auszug des Interviews auf funkentelegraphi⸗ 
ſchem Wege der Preſſe übermittelte, hat dann 
gemäß einer amtlichen Anordnung dreimal die 
Zurückziehung der Meldung verlangt. Es wurde 
als angeblicher Grund dafür angegeben, daß ein 
Interview mit Hitler in der vorigen Woche nicht 
erfolgt ſei, übrigens werde man nachprüfen, wie 
es ſich mit dem Interview verhält. 


1 
Berlin, 9. August. „PD.“ gibt aus dem deutſchen 
Neuyorker „Sontagsblatt, Staatszeitung und Herald“ ein 
Interview mit Reichskanzler Adolf Hitler wieder, in dem 
Hitler u. a. folgendes ausführte: 


Der Schwindel mit dem Reichstagsbrand. 

„Die neue Kriegspſychoſe und Greuelhetze gegen 
Deutſchland find uns ebenſo unverſtändlich, wie es Deutich- 
lands Wiedergeburt der Außenwelt zu ſein ſcheint. Gerade 
Amerika, Frankreich und England ſollten letzthin der als 
„militariſtiſch“ verſchrienen SA, SS und dem Stahlhelm 
dankbar ſein, daß die bolſchewiſtiſche Welle, die ſich in der 
Nacht des Reichstagsbrandes von Deutſchland aus über 
die ganze Welt ergießen wollte, gebannt wurde. Wenn 
Sie, meine Herren, in Amerika eine ihrer Bevölkerungs⸗ 
ziffer entſprechende gleich große Zahl organiſierter Kom⸗ 
muniſten hätten, was würde Amerika getan haben, wenn 
anſtatt des Reichstagsgebäudes in der entſcheidenden Nacht 
das Weiße Haus in Flammen aufgegangen wäre? Hätte 
Amerika nicht noch viel härter durchgegriffen, als ich es 
mit meinem Befehl der Inhaftierung der bolſchewiſtiſchen 
Führer durch die SA und SS und den Stahlhelm tat, 
um die drohende Vernichtung der Ratshäuſer, Theater, 
öffentlichen Gebäude in ganz Deutſchland durch Brand⸗ 
ſtiftung im Keime zu erſticken und die geheimſten Ver⸗ 
ſchwörerorganiſationen zu vernichten? Als wir in jener 
Nacht des Brandes hineilten und im Berliner Schloßhoſe 
Schreie per Telephon, Draht, Funkſpruch aus ganz 
Deutſchland über die bevorſtehende bolſchewiſtiſche Ver⸗ 
ſchwörerumwälzung erhielten, entſchloß ich mich rückſichts⸗ 
los alle mir zur Verfügung ſtehende Gewalt, alle Sturm⸗ 
kräfte ſofort einzuſetzen. 


Enthüllungen, die geheim gehalten werden. 
„Biegen oder brechen“ war für mich die Parole. Die 
Enthüllungen, die zwei Stunden ſpäter gemacht waren, 


haben mir recht gegeben. Allein in Berlin fand man bei 


der Beſetzung öffentlicher Gebäude einſchließlich der Uni⸗ 
verſität, der Bibliotheken und zahlreicher Berliner Be⸗ 
zirksratshäuſer Zündſchnuren, benzingetränkte Zündwolle 
und Exploſivſtoffe. Hätte ich nicht in jener entſcheidenden 
Stunde für Ordnung und Frieden gegen die bolſchewi⸗ 
ſtiſche Inbrandſetzung Deutſchlands entſchieden, wären 
nicht nur der Reichstag und das Schloß, ſondern ſämtliche 
öffentlichen Gebäude Deutſchlands und wer weiß, ob nicht 
auch des geſamten Abendlandes, heute ein Schutthaufen 
(Einzigartige Greuelpropaganda! Die Red.) Die kom⸗ 
menden Gerichtsverfahren werden in der Welt die Augen 


| 


tungsprobleme betreffen. 


öffnen über die Senſationen jener Nacht, die aus dem ge⸗ 
fundenen Material hervorgehen, das bisher wegen der 
Gefährdung der Unterſuchung nicht enthüllt werden konnte. 
Das bisher geheimgehaltene Beweismaterial garantiert 
ſchon jetzt den Beweis für die Aufdeckung eines bolſchewi⸗ 
ſtiſchen Weltkomplotts. Alles war zum Losſchlagen fertig. 


Marxiſten und Juden — die Volksvergiſter. 

Wir haben den jüdiſchen Kommunismus niederge⸗ 
ſchlagen und werden den Bolſchewismus nie wieder auſ⸗ 
kommen laſſen. Soll man ein 60 Millionen⸗Volk der 
ſicheren Vernichtung preisgegeben, weil 6 Millionen ſchon 
durch marxiſtiſch⸗kommuniſtiſche Volksvergifter irregeführt 
wurden und ſich weigern, die neudemokratiſche ſelbſt⸗ 
gewollte Mehrheit (welcher Zynismus! Die Red.) des 
wiedererwachten deutſchen Volkes und deutſchen Michels 
anzuerkennen? Weshalb beweint die Welt mit Krokodils⸗ 
tränen das hundertfach verdiente Verbrecherſchickſal einer 
kleinen Minderheit? 


Juden mit Zuzahlung angeboten! 
Ich frage den Präſidenten Rooſevelt, ich frage das 
amerikaniſche Volk: Seid ihr bereit, dieſe Brunnenver⸗ 
gifter der deutſchen wie der christlichen Weltſeele bei euch 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


11. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


aufzunehmen? Wir würden jedem einzelnen ein Frel⸗ 
billett und einen Tauſendmarkſchein als Taſchengeld mit⸗ 
geben, wenn wir ſie los werden können. 

In Deutſchlands nationaler Revolution, der größten 
Revolution der Weltgeſchichte, die zu Deutſchlands Er⸗ 
neuerung und Wiedergeburt führte, ſind noch keine 20 
Menſchen ums Leben gekommen. 


Und nun die Höhe der Demagogie! 

Soll ich tauſende deutſche bürgerliche Menſchen ver 
nichten laſſen, damit alle Juden ſelbſt geſchützt arbeiten, 
leben und praſſen können, während ein Millionenvolk ver⸗ 
hungert und verzweifelt dem Bolſchewismus zum Opfer 
fällt? Bin ich verantwortlich für die zahnloſen Kinder 
verhungerter, unterernährter deutſcher Männer und Müt⸗ 
ter? Habe ich dieſe Millionen brotlos gemacht oder das 
alles kapitaliſtiſch⸗geiſtig⸗zerſetzende Schmarotzertum, das 
lange Jahre im Deutſchland der Nachkriegszeit herrſchte? 
Bin ich die Urſache jener Selbſtmordarmee im Nachkriegs⸗ 
deutſchland, die dreimal ſo ſtark wie das erſte — 70 000 
Mann umfaſſende — amerikaniſche Expeditionskorps des 
Weltkrieges? 

Weshalb ſchweigt das Weltgewiſſen gegen dieſe Tal⸗ 
ſachen, dieſe Leiden und über die Wahrheit der daraus 
entſtandenen Wiedergeburtsbewegung? Nur weil Ame⸗ 
rika, England und Frankreich nicht verſtehen oder nicht 
verſtehen wollen? Obwohl ſie im eigenen Lande gegen die 
Juden diskriminieren, ſoll ich aufhören, die deutſche 
Jugend, deutſche Menſchen, Greiſe, Männer, Mütter und 
Kinder gegen das unerwünſchte fremde Gift zu ſchützend 

Ich ſage nochmals: Fracht und Speſen zahlen wir 
gerne und geben noch jedem ein kleines Bankkonto dazu, 
wenn ihr ſie haben wollt. Aber Deutſchland muß leben, 
Deutſchland lebt und wird weiter leben.“ 


Höͤchſt kritiſche kubaniſch⸗amerikaniſche Spannung. 


Kriegs zuſtand über Kuba. 


Kubaniſche Regierung lehnt ameritaniiche Einmiſchung ab. 


Havanna, 9. Auguft. Ein Vertreter der Machado⸗ 
Regierung teilte im Rundfunk die Verhängung des Kriegs⸗ 
zuſtandes über Kuba mit. Er erklärte, daß die Regierung 
jede amerifanifche Einmiſchung ablehne. 

Machado⸗Truppen haben die wichtigſten Punkte der 
Hauptſtadt beſetzt. 

Dieſer Beſchluß wurde auf einer Konferenz der Mit⸗ 
glieder der kubaniſchen Regierung mit Präſident Machado 
im Präſidentenpalais, die darüber entſcheiden ſollte, ob 
Machado das Präſidentenamt niederlegen ſoll, um die po⸗ 
litiſchen Unruhen zu beenden, gefaßt. 

Waſhington, 9. Auguſt. In Wafkingtoner 
Kreiſen wird die Lage in Kuba als höchſt kritiſch ange⸗ 
ſehen. Das Staatsdepartement ſteht ſtändig in Telephon⸗ 
verbindung mit dem amerikaniſchen Botſchafter Welles. 


Präſident Rooſevelt, der ſich in Hydepark auſhält, 
widmet der Lage in Kuba die größte Aufmerkſamkeit. 


Eine nichtsſagende Erklärung 


Waſhington, 9. Auguſt. Präſident Rooſevelt 
und der kubaniſche Botſchafter Cintas gaben nach einer 
mehrſtündigen Beſprechung in Hydepark eine gemeinſam⸗ 
amtliche Erklärung ab, die lediglich beſagt, daß die politi⸗ 
ſchen Fragen angeſichts der dringenden Wirtſchaftspro⸗ 
bleme ſchnellſtens gelöſt werden müßten. 

Hav anna, 9. Auguſt. Während ſich in Havanna 
ſelbſt die Ruheſtörungen nur noch vereinzelt wiederholt 
haben, wobei 2 Polizeibeamte getötet und 2 andere durch 
Schüſſe verletzt wurden, kommen aus dem Innern der In⸗ 
ſel Kuba Nachrichten über ſchwere Zuſammenſtöße, die 
mehrere Tote forderten. Das Militär in Havanna iſt in 
die Kaſernen zurückgezogen worden. 


—— — — —— ———— —ͤ TOTEN 


Eine Welle neuer Dekrete. 


Die einzelnen Miniſterien haben die Arbeiten im Zu⸗ 
ſammenhang mit neuen Dekretprojekten ſchon beendet. Es 
ſoll ſich um 20 neuer Dekrete auf wirtſchaftlichem und ad⸗ 
miniſtrativem Gebiete handeln, die in Kürze dem Mini⸗ 
ſterrat zugeſandt werden. Die öffentliche Bekanntgabe 
durch den Staatspräſidenten wird für die zweite Hälfte des 
September erwartet. 


Vor neuen Notverordnungen. 


Aus dem Miniſterratspräſidium verlautet, daß der 
Staatspräſident in der zweiten Hälfte des September von 
jeinem Ermächtigungsrechte in größerem Umfange Ge⸗ 
brauch machen werde. In den verſchiedenen Miniſterien 
würden insgeſamt zwanzig entwürfſe von Notverordnun⸗ 
gen verbreitet, die wichtige Wirtſchafts⸗ und Verwal⸗ 
Der Miniſterrat würde ſich in 


den nächſten Wochen mit dieſen Entwürfen beſchäftigen 
und ſie dann an den Statspräſidenten weiterleiten. 


Statt 233 jetzt nur 132 Millionen Zlot y 

Die „Gazeta Warszawſka“ meint in einem 
Artikel über die Sommerpoſitionen des Budgets: 

„Int Juli begann das in bezug auf Einnahmen 
ſchlechteſte Sommerquartal des Budgets. Im vergange⸗ 
nen Jahre gab es im Juli und Auguſt weniger Einnah⸗ 
men als im Juni. Wenn es auch in dieſem Jahre ſo ſein 
wird, muß man mit großen Budgetſchwierigkei⸗ 
ten rechnen. Der diesjährige Juni war in bezug auf 
das Fallen der Einkünfte ein Rekordmonat. Seit dem 
Mai 1926 gibt es keinen Monat, der fo wenig Einnahmen 


hatt wie der Juni 1933. Während der Juni 1926 150 


Millionen, der Juni 1929 ſogar 233 Millionen Zloty ein 
18. betrugen die diesjährigen Junieinnahmen nu. 


ä 
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De Baleras Kampf 
gegen den Faſchismus. 


Die Nachrichten, die aus Irland kommen, ſprechen 
von einem neuen Konflikt, der dem Frieden der „grünen 
AJnſel“ gefährlich zu werden droht. Diesmal hat der Streit 

nichts mit dem Verhältnis Irlands zu England zu lun, 
ſondern entſpringt den inneren Verhältniſſen des Landes. 

Seit der Führer der Republikaner, De Valera, durch 
ſeinen Wahlſieg zur Regierung gekommen iſt, verfolgt er 
eine Politik der Trennung von England gegen außen, des 
Schutzes der breiten Maſſen gegen Ausbeutung im In⸗ 
nern. Der nationale Revolutionär De Valera iſt keines⸗ 
wegs ein Sozialist, er weiß aber, daß die ärmeren Klaſſen 
des Landes jeine hauptſächliche Stütze find, während die 
begüterten Klaſſen die englandfreundliche enen 
tei“ unter der Führung des früheren Miniſterpräſidenten 
Cosgrave begünſtigen. s 

De Valeras Beziehungen zu der extremſten Gruppe 
der Nationaliften, zu der ſogenannten Iriſchen Republika⸗ 
niſchen Armee, die noch immer über große Waffenmengen 
verfügt, waren in letzter Zeit etwas abgekühlt, da De Va⸗ 
lera den Hitzköpfen feiner Richtung nach immer nicht eng⸗ 
landfeindlich genug war. Seit einigen Wochen aber hat 
ſich wieder eine Annäherung zwiſchen De Valera und der 
IR., wie die Iriſche Republikaniſche Armee genannt 
wird, vollzogen. Der unmittelbare Anlaß iſt die Bildung 
der faſchiſtiſchen „Nationalgarde“ des Generals O' Duffy. 

Dieſe „Nationalgarde“ iſt eigentlich nichts andres als 
die faſchiſtiſch⸗reaktlonäre Gegenorganiſation zur IRA 
Ihr Führer iſt ein Anhänger der Cosgrave⸗Partei, ihre 
Mitglieder, die Blauhemden, vertreten die Intereſſen der 
begüterten Klaſſen, denen De Valeras ſozialiſtiſche Ver⸗ 
bindungen Sorge bereiten, ſowie auch die Intereſſen der 
katholiſchen Kirche, die ſich vor dem „Kommunismus“ der 
Anhänger De Valeras fürchtet. 

Der Schritt, der die Aufmerkſamkeit der Welt auf den 
Beſtand der „Nationalgarde“ hingelenkt hat, war ein 
Waſſenverbot, das De Valera gegen die ganze Cosgrave⸗ 
Partei erlaſſen hat. Die Cosgrave⸗Anhaͤnger beſchweren 
ſich darüber, daß ſie entwaffnet, während De Valeras 
eigene Anhänger zwar nicht offiziell, aber doch im gehei⸗ 
men größere Waffenvorräte beſitzen. 

ine große Straßendemonſtration der „National: 
garde“, die für nächſten Sonntag angekündigt iſt, aber von 
der Regierung verboten und verhindert werden ſoll, ſteht 
im Mittelpunkt des Streites. Irland iſt das Land leicht 
entzündbarer Leidenſchaften und leicht bewegter Maſſen: 
es iſt das Land ſtarker Gegenſätze, konſervatſver Bauern, 
die das in jahrhundertelangen Kämpfen gegen England 
ſchwer erſtrittene Stick Boden endlich in Ruhe beſitzen 
wollen, und maßlos verelendeter, rebelliſcher Proletarier 
in den Winkelgaſſen der Städte. Es iſt wiederholt der 
Schauplaß ernſten, erbitterten und blutigen Bürgerkrieges 
geweſen, aber auch die Bühne überraſchenden, tempera⸗ 
mentvollen und oftmals theatraliſchen Feuerwerks in der 
Politik und — das Land plötzlicher, unerwarteter 
Löſungen. 

Dublin, 9. Auguſt. De Valera hat erklärt, daß 
er keinerlei uniformierte Paraden dulden werde. Ein 
endgültiges Verbot des Maſſenaufmarſches der Faſchiſten 
am Sonntag wird jeden Augenblick erwartet. — 


Antifaſchiſtiſche demonſtration in Dublin. 


Dublin, 9. Auguſt. In Dublin brachen am 
Dienstag abend ſchwere antiſaſchiſtſche Unruhen aus, die 
bis in die Morgenſtunden des Mittwoch andauerten. Eine 
große Abteilung der iriſchen republikaniſchen Armee über⸗ 
ſiel die Faſchiſtenorganiſation der Blauhemden auf einem 
Feſt des Frontſoldatenbundes. Polizei ſchritt mit dem 
Gummikntlppel ein, konnte aber zunächſt infolge der gro⸗ 
ßen Uebermacht nichts ausrichten. Schließlich wurde die 
geſamte Polizei Dublins mobil gemacht und im Stadt⸗ 
zentrum zuſammengezogen. Der Sekretär der Faſchiſten, 
General Cronin, wurde von den Republikanern mißhan⸗ 
delt und mußte, nachdem er ſich dürftig mit einem Stock 
gewehrt hatte, von der Polizei in Sicherheit gebracht wer⸗ 
den. Der Faſchiſtenführer, Oberſt Ryan, wurde gleichfalls 
geſchlagen und verletzt. Ueber 15 Perſonen wurden ver⸗ 
letzt. Mehrere Angreifer wurden verhaftet. 

Als der itiſche Oppoſitionsführer een, ehemali⸗ 
ger Miniſterpräſtdent, eintraf, wurde fein Kraftwagen niit 
einem Steinhagel überſchüttet. Die Wagenfenſter wurden 
zertrümmert, wobei der Fahrer Verletzungen erlitt., Auf 
Anweiſung der Polizei mußte Cosgrave ſich bis zum 
jrühen Morgen im Feſtſaal 7 da die drohende 
Haltung der Menge nicht nachließ. 

Nach den Pipe Zuſammenſtößen am Dienstag 
abend war am Mittwoch die Lage in Dublin äußerſt ge⸗ 
ſpannt. Alle wichtigen Punkte der Stadt waren mit Bür⸗ 
gergardiſten beſetzt und Poliziſten durchzogen die Straßen. 

Weitere Zwiſchenfälle ereigneten ſich am Mittwoch nicht. 
Die Truppen werden in Bereitſchaft gehalten. 


Ein bastiiher Staat. 


Paris, 9. Auguſt. Laut Nachrichten aus Madrid 
ſoll in den nächſten Tagen ein Geſetz verkündet werden, 
wonach die Selbſtändigkeit des baskiſchen Staates erklärt 
wird. Das Geſetz ſteht die Bildung eines ſelbſtändigen 
Parlaments für drei baskiſche Gemeinden vor. Die Abge⸗ 
ordneten ſollen durch eine Volksabſtimmung gewählt 
werden. 


— 
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Deulſcher Nüclzug in bezug 


Berlin, 9. Auguſt. Die Reichsregierung hat die 
Fortſetzung der Propaganda gegen Oeſterreich durch Radio 
und Flugblätterabwurf verboten. 

Zu dieſem Schritt hat ſich die Reichsregierung, wie 
verlautet, indirekt durch die engliſch⸗franzöſiſche Dema rche 
und direlt durch die mehrmaligen Vorſtellungen des Ätal:e- 
niſchen Berliner Botſchafters gezwungen geſehen. Es wird 
darauf hingewieſen, daß die italieniſchen diplomatiſchen 
Vorſtellungen weniger die „Ambition“ Hitlers verletzten 
und daher erfolgreicher waren. 

Die italieniſche „Ageneia Stefani‘ jagt zu der italie⸗ 
niſchen Intervention, daß Muſſolini bereits die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Vizekanzlers v. Papen bei Gelegenheit feines 
Beſuches in Rom im vergang. Juli auf die Notwendig⸗ 
keit gelenkt hat, eine Entſpannung zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland zu erzielen, die im Intereſſe der Beziehungen 
zwiſchen dieſen beiden Ländern und dieſer Länder mit den 
anderen Nationen läge. Vizekanzler v. Papen hat darauf 
die Erklärung abgegeben, daß er dem Reichskanzler dar⸗ 
liber Bericht erſtatten werde und iſt dieſer Zuſage nachge⸗ 
kommen. Zwiſchen den diplomatiſchen Vertretern der bei⸗ 
den Regierung folgten dann Unterhaltungen über dieſen 
Gegenſtand. Im Verfolg dieſer Unterhaltungen hat die 
deutſche Regierung dem italieniſchen Botſchafter betuhi- 
penbe Verſicherungen über die Radiopropaganda und die 
leberfliegung öſterreichiſchen Gebiets abgegeben. Die ita⸗ 
lieniſche Regierung beeilte ſich darauf, den Inhalt dieſer 
Antwort dem engliſchen und dem franzöſiſchen diplomati⸗ 
ſchen Vertreter bekanntzugegeben und betonte dabei, daß 
ſie es für zweckmäßig erachte, den Schritt in Berlin nicht 
ſtattfinden zu laſſen. Dieſer Schritt hätte vermieden wir: 
den können, wenn die für die entſprechenden Mitteilungen 
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Oeſterreich. 
von London und Paris nach Berlin notwendige Zeit zu, 
Verfiigung geſtanden hätte. 


Die Aktion gegen die Nazi⸗Partei. 


Wien, 9. Auguſt. Für den Bezirk Linz wurde von 
Gericht der Kurator über das Vermögen der aufgelösten 
NEDAB und der deutſchen Heime Senatspräſident des 
Ruheſtandes Karl Rudolf beſtellt. 

In Gmünden (Oberöſterreich) wurden umfangreiche 
Hausſuchungen vorgenommen, bei denen Kaſſenbücher der 
nationalſozialiſtiſchen Partei, die eine Reihe von Namen 
der Spender enthalten, ferner Vorſchriften der SA, No⸗ 
tizbücher und anderes Material beſchlagnahmt wurden. 
Eine Anzahl von Perſonen wurde verhaftet und ſoſort auf 
dem Verwaltungswege mit mehrwöchigen Arreſtſtraſen 
belegt. 

In Graz wurde das SA-Lolal des Kreiſes Graz von 
der Polizei ausgeräumt. 


Oeſterreichiſche Nazi⸗Soldaten ſahnenflüchtig. 

München, 9. Auguſt. Wie aus Simbach (Ober⸗ 
bayern) gemeldet wird, meldeten ſich dort am Mittwoch 
6 Mann des öſterreſchiſchen Bundesheeres in feldmarſch⸗ 
mäßiger Ausrüſtung. Sie haben die Grenze ſlberſchritten, 
da ſie wegen ihrer nationalſozialiſtiſchen Geſinnung vor 
der Entlaſſung ſtanden. Die Soldaten gehören der Gar⸗ 
niſon Braunau an. 


Oeſterreich wünſcht Retentiecungsinfiem. 


Paris, 9 Auguſt. Der Römiſche Korreſpondent 
des „Tomps“ meldet, das Oeſterreich ein neues Rekrutic⸗ 


rungsſyſtem mit 6⸗ bis 12monatiger Dienſtzeit wünſche. 


Das Danzig⸗polniſche Ablommen. 


Genf, 9. Auguſt. Der Kommiſſar des Völkerbun⸗ 
des der Freien Stadt Danzig hat dem Generalſekretar des 
Völkerbundes den Text des zwiſchen Danzig und Polen 
zuſtandegekommenen Uebereinkommens vom 5. Augaſt 
übermittelt, bezüglich der Benutzung des Danziger Hafens 
durch Polen ſowie eines Abkommens über die Behandlung 
der polniſchen Staasangehörigen und anderer Perſonen 
polniſcher Herkunft und Sprache auf dem Gebiete der 
Freien Stadt Danzig. 8 

In Völkerbundskreiſen ſchreibt man den erfolgreichen 
Abſchluß der Verhandlungen vor allem den Anſtrengungen 
des Danziger Senatspräſidenten Rauſchning zu. 


Was ſagt Berlin dazu? 

Berlin, 9. Auguſt. Das zwiſchen Danzig und 
Polen abgeſchloſſene Uebereinkommen ſtellt, wie in Ber: 
liner politiſchen Kreiſen betont wird, ein außerordentſi⸗ 
ches Entgegenkommen der Danziger Regierung dar. Die 
Verpflichtung, vorläufig auf die weitere Verfolgung des 
Hafenſtreitfalls vor dem Haager Gerichtshof zu verzichten, 
iſt ein Beweis für den guten Willen der Danziger Regie⸗ 
rung, mit Polen zuſammenzuarbeiten. Ein ſolches En:⸗ 
gegenkommen kann nur an die Vorausſetzung gebunden 
jein, wenn es für beide Teile zu einem erträglichen Modus 
vivendi kommen wird. 


Bonzen im Sped! 
Wie die Naziführer leben. 


Wenn die Führer des „deutſchen Nationalſoziatis⸗ 
mus“ etwas ganz beſonders Schlechtes über die deutſche 
Republik ſagen wollen, ſo gehen ſie mit den Lügen kreb⸗ 
ſen, die Führer der deutſchen Arbeiterbewegung hätten wie 
„die Maden im Speck“ gelebt und ſich noble Villen ge⸗ 
baut. Es iſt noch kein Jahr vergangen, da wetterte und 
ſchmetterte Reichsminiſter Joſef Göbbels, der ariſche 
Schwiegerſohn der Frau Friedländer, bis vor kurzem noch 
Inhaberin einer gutgehenden Drogerie in der Flensbur⸗ 
ger Straße im „verjudeten“ Berliner Hanſaviertel, gegen 
den eben zum Reichskanzler ernannten Herrn v. Papen 
und deſſen Regierung der „feinen Leute“. Und heute (ißt 
Göbbels vergnügt melden, er habe im Garten ſei⸗ 
ner Privatwohnung vierhundert Jungfaſchiſten 
aus Italien gaſtlich empfangen, die mit vierzig Offizieren 
zur Begrüßung des „neuen Deutſchland“ nach Berlin ge⸗ 
kommen ſeien. Klein ſcheint alſo der Garten des Pri⸗ 
vathauſes des Herrn Miniſters für Volksaufklärung 
und Propaganda offenbar nicht zu ſein. Göbbels tut es 
mit dem erheirateten Gelde der Tochter der Frau Fried⸗ 
länder ſeinem Miniſterkollegen Göring nach, der ja 
auch ſchleunigſt eine Villa mit nicht weniger als 
vierzig Zimmern für ſeinen Privatgebrauch aus⸗ 
bauen laſſen mußte, obgleich ihm genügend ausgeſtattete 
Dienſtwohnungen in den Miniſterialgebäuden zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. — Bonzen im Speck! 


Entfernung von Linksſtudenten. 
Berlin, 9. Auguſt. Der preußiſche Kultusminiſter 
hat eine Verordnung über die Entfernung kommuniſtiſcher, 
ſozialiſtiſcher und ſogar pazifiſtiſcher Studenten von den 
Hochſchulen erlaſſen. 
Auf Grund der ergangenen Verordnung wird beim 
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Rektor der Hochſchule ein Befrat aus nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Studenten beſtellt werden, die gemeinſam über die 
Entfernung von Studenten entſcheiden werden. 


Ohne Penſion entlaſſen. 


Berlin, 9. Auguſt. Der preußiſche Innenminiſter 
hat den früheren ſozialdemokratiſchen Oberpräftdenten der 
Provinz Sachſen Otto Hörſing, den langjährigen Füh⸗ 
ter des Reichsbanners, mit ſofortiger Wirkung aus dem 
„ entlaſſen; ihm iſt auch die Penſion entzogen 
worden. 

Magdeburg, 9. Auguſt. Der Magdeburger ſo⸗ 
zialdemokratiſche Oberbürgermeiſter Reuter, einer der 
beiten Kommunalpolitiler, iſt aus dem Dienſt entlaſſen, 
weil er, wie amtlich behauptet wird, in Rußland für die 
Bolſchewiſten unter dem Namen Friedland tätig war. 

München, 9. Auguſt. Die Polizei teilt mit, dig 
der flüchtige ehemalige SPD-Abgeordnete und Lanoge⸗ 
richtsdireltor Dr. Wilhelm Högner, zuletzt in München 
wohnend, jetzt den Verſuch unternahm, ſeine Wohnungs⸗ 
einrichtung nach Insbruck, ſeinem gegenwärtigen Woh⸗ 
nungsort, zu „verſchieben“; die Polizei beſchlagnahmte 
aber die Wohnungseinrichtung. 


Die Beamten zur Verſchwiegenheit verpflichtet. 


Berlin, 9. Auguſt. Von dem Staatssekretär Vr. 
Stuckart im preußtſchen Kultusminiſterium iſt an die 
nachgeordneten Behörden ein Erlaß herausgegeben wor⸗ 
den, in dem die Beamten und Angeſtellten auf die Pflich“ 
zur amtlichen Verſchwiegenheit hingewieſen werden. 


„Auf der Flucht erſchoſſen.“ 

Kaſſel, 9. Auguſt. Beim Transport eines verhaf⸗ 
teten Kommuniſten in das Konzentrationslager verſuchte 
dieſer, wie amtlich gemeldet, zu flüchten. Er wurde jedoch 
von der Begleitmannſchaft angeſchoſſen und verſtarb nach⸗ 
her. Bei dem Getöteten handelt es ſich angeblich um den 
Adjutanten sines „berüchtigten“ Kommuniſtenführers, wie 
amtlich verlautet, jedoch wird in der Meldung kein Nam⸗ 
genannt. 


Bewaffnete Nazi in der Schweiz. 

Bern, 9. Auguſt. Eine Abteilung bewaffneter 
reichsdeutſcher Nationalſozialiſten überſchritten die 
Schweizer Grenze bei Wilch in der Nähe von Baſel und 
durchſuchten das Wilcher Elektrizitätswerk. Sie glaubten, 
daß einer der dort angeſtellten Arbeiter ein reichsdeutſcher 
kommuniſtiſcher Funktionär ſei. 


Deutſcher Proteſt in Prag. 

Prag, 9. Auguſt. Der deutſche Geſchäftsträger har 
beim tſchechoſlowakiſchen Außenminiſterium gegen die 
Aeußerungen des ſozialdemokratiſchen Eiſenbahnminiſters 
Bechyne, die dieſer auf dem tſchechoſlowakiſchen Eiſenbah⸗ 
nerkongreß getan hat, Proteſt eingelegt. 

Miniſter Bechyne hat erklärt, die Tſchechoflowalei bes 
finde ſich in einer ernſten Gefahr und müſſe auf ihre Ver⸗ 
teidigung bewußt ſein, denn das ſanatiſche, brutale und 
rückſichtsloſe neue Deutſchland bereitet einen neuen Re⸗ 
vanchekrieg vor. 

Der deutſche Geſchäftsträger wies darauf hin, daß 
eine derartige öffentliche Aeußerung geeignet ſei, die ge⸗ 
genſeitigen Beziehungen der beiden Staaten auf dis 
ſchwerſte zu ſchädigen und zu gefährden. 
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Schwere Kümpfe im Jral. 


Bagdad, 9. Auguſt. An der Grenze zwiſchen Ituk 
und Syrien find ſchwere Kämpfe zwiſchen der Armee des 
Irak und 1500 christlichen Aſſyrern im Gange, die die 
Grenze überſchritten hatten. Bisher ſind 95 Aſſyrer und 
20 Itakſoldaten getötet worden. Die Zahl der Verwun⸗ 
deten beträgt auf der Jrakſeite 55, auf aſſyriſcher Seite 
über 150. 

Der Auszug der Aſſyrer, die während des Krieges 
für die engliſche Sache kämpften, aus dem Jralſtaat, iſt 
auf ihre Unzufriedenheit mit der neuen unabhängigen Re⸗ 


gierung des Irak zurlickzufthren, von der fie zum Ablie⸗ 


fern ihrer Waffen aufgefordert worden waren. Die fran⸗ 
zöſtſchen Behörden in Syrien hatten auf Erſuchen der 
Irakregierung verſprochen, die Aſſyrer zu entwaffnen und 
dies Verſprechen angeblich ausgeführt. Die Tatſache, daß 
es nunmehr zu ſchweren Kämpfen gekommen iſt, zeigt je⸗ 
doch, daß die Aſſyver immer noch im Beſitze von Waffen 
ſind. ’ 


* 


Antwerpen ſtatt Hamburg. 
Fühlungnahme zwiſchen Somfetrußland und Belgien. 

Brüſſel, 9. August. Der ruſſiſche Geſandte in Pa⸗ 

tis, Dowgalewſki, ift in der vergangenen Woche drei Tage 

ſen, wo er mit führenden 

des Handels und der Schiffahrt 

Angeblich ſoll Rußland beabſichti⸗ 


Leuten der Hochfinanz, 
Unterredungen hatte. 
gen, ſeinen Ausfuhrverkehr ſtatt über Hamburg über Rot⸗ 
terdam oder Antwerpen zu leiten. Als Entgelt hierfür 
verlange Rußland bie erkennung der Sowſets durch 
Belgien, eine Frage, deren Löſung in Belgien nicht mehr 
auf die grundſätzlichen Bedenken ſtößt wie früher, wo die 
Beziehungen zwiſchen Rußland und Frankreich viel kälter 
waten als heute. 


Auch in Mühlhauſen Generalſtreil. 


Berlin, 8. Auguſt. Der Straßburger General⸗ 
Br hat nunmehr auch auf Mühlhausen übergegriffen. 
achdem die Bauarbeiter die Arbeit Adee hatten, 
kamen die Gewerkſchaften zuſammen, um über die Aus⸗ 
rufung des Gneralſtreiks Beſchluß zu faſſen. 


Haiti wird teilweiſe ſelbſtändig. 
Die Vereinigten Staaten Ae ihre Truppen zurlick⸗ 


Waſhington, 8. Auguſt. Wie das Staatsdepar⸗ 
tement mitteilt, iſt am Montag in Port⸗au⸗Prince ein 
Abkommen unterzeichnet worden, auf Grund deſſen die 
amerikaniſche Regierung am 1. Oktober 1934 die ameri⸗ 


laniſchen Truppen aus Halti zurückziehen und die finan- 


zielle Selbſtändigkeit Haitis teilmeije 
wird. 


Frau Gandhi zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Bombay, 9. Auguſt. Die Frau Gandhis, die am 
Montag in Ahmedabad freigelaſſen und ſofort wieder ver⸗ 
haftet worden war, iſt zu 6 Monaten Gefängnis verur⸗ 
teilt worden. 
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Balbo⸗Geſchwader in Liſfabon. 


Der Flug von den Azoren nach Euroda. — Ein Flugzeug abgeſtürzt. 1 


Horta (Azoren), 9. Auguſt. Die 9 Flugzeuge des 
Balbogeſchwaders, die geſtern in Horta auf den Azoren 
niedergingen, ſtarteten heute 5.25 Uhr früh, um ſich mit 
den 15 anderen Flugzeugen des Geſchwaders, die bis 
Ponta Delgada auf den Azoren weitergeflogen waren, 
wieder zu vereinigen und den Flug in Richtung Liſ⸗ 
jabon ſortzuſetzen. f 

Liſſabon, 9. Auguſt. Nachdem die italleniſchen 
Ozeauflieger ausgeruht hatten, wurde mit der Auffüllung 
des Benzins begonnen, da Balbo am Mittwoch vormittag 
nach Liſſabon ſtarten will, wo die Waſſerung etwa um 14 
Uhr erfolgen ſoll. Bei günſtigem Wetter wird das Ge⸗ 
ſchwader am bter ld in Italien eintreffen. 

Ueber den Verlauf des Fluges von Shogl, Harbour 
nach den Azoren berichtet der zweite Befehlshaber des Ge⸗ 
ſchwaders, General Pellegrini: Nach dem Start von Neu⸗ 
fundland mußten wir etwa 100 Meilen durch dichten Ne⸗ 
bel fliegen. Dann drangen wir durch eine ausgedehnte 
Schicht niedrig hängender Wolken. Anſchließend lam 
Sturm auf, der jedoch nur kurze Zeit dauerte. Auf der 
übrigen Strecke hatten wir vollkommen blauen Himmel 
und ruhige See. 

Engliſchen Preſſemeldungen zufolge werden die 9s. 
herigen Geſamtkoſten des italieniſchen Geſchwaderfluges 
auf rund 4,5 Millionen Mark geſchätzt. 

Ponta Delgada (Azoren), 9. Auguſt. Nachdem 
das Balbogeſchwader zum Fluge nach Liſſabon geſtartet 
mar, iſt ein ſylugzeug ins Maſſer geſtlürzgt. Ein Mann der 
Beſatzung iſt getötet, drei weitere wurden verſetzt. 

Der tödlich Verunglückte iſt der Fliegerleutnaut 


Sgugia. 
Ankunft in Liſſabon. 


Liſſabon, 9. Auguſt. Die Flugzenge des Balbo⸗ 
Geſchwaders ſind in Liſſabon auf dem Taſo eingetroſſen. 
Bei ſeiner Ankunft in Liſſabon flog die Maſchine 
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Aus Welt und Leben. 


Schweizer Flieger verſchollen. 

Aus London wird gemelde: Der ſchweizer Flieger Karl 
Nauer, der am Sonnabend von Kapſtadt zu einem Flug 
von Südafrika nach England geſtartet war, iſt verſchollen. 
Er wurde zum letztenmal am Sonnabend abend geſehen, 
als er von Moſſamedes in Angola nach ſeinem 1. Zwi⸗ 
ſchenlaudungsplaß weiterflog. 


Wüſtenſturm über Marokko. 


In der marokkaniſchen Stadt Mrrakeſch ereignete ſich 
ein ſeltſames Naturſchauſpiel. Am hellichten Tage am 
9 Uhr vormittags wurde die Stadt plötzlich von einer 
ungeheuren Sandwolke in tiefſte Dunkelheit gehüllt. Ein 
die Sandwolke begleitender Sturmwind vernichtete einen 
Teil der Ernte auf den Feldern, zerſtörte Häuſer und ent⸗ 
wurzelte Bäume, Nachdem ſich die Sandwolke entfe ent 
hatte, ging ein Wolkenbruch von ſeltener Heftigkeit über 
die Stadt nieder. 
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Heiteres. 
Witze, die man ſich in Deutſchland zuflllſtert. 


Hitler beſucht eine Irrenanſtalt. Er frazt 
einige Kranke: „Wißt Ihr, wer ich bin?“ Schweigen un. 
Kopfſchütteln. „Ich bin doch Adolf Hitler. Ich habe au 
Macht. Ich bin jo mächtig, wie der liebe Gott.“ Mi.- 
leidiges Lächeln der Kranlen. Einer antwortet: „Ja, ja, 


ſo hat es sei uns auch angefangen.“ 


Berechtigte Warnung. Der arme Joſeph 
Goͤhbels hat Pich: die Schnauze iſt ganz gewiß aus Ber⸗ 
Im, aber das Geſicht, das Geſicht .. weiß der Kuckuck, vo! 
woher das Geſicht iſt. Da ſollte alſo einmal Göbbels in. 
Berliner Sportpalaſt eine Rede halten. Da ſich Fran 
Magda, Joſeph Göbbels' Gattin, den belannten blauen 
Mercedeswagen ihres r nes gerade für dieſen Abend 


ausgeborgt hatte, mußte er ſich ein Taxi nehmen. Beim 
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lich gerührt, meint da warnend re Chauffeur: „Geben 


Stortpalaſt angekommen, entlohnt Göbbels den Chauffeur 
und gibt zwei Mart Trinigeld. Von dieſer Nobleſſe ſich 
Se 
acht, Männeken! In ders Sportpalaſt gehn Se heute ii’ 
der nich hine n, da ſpricht doch Jöbbels. Juden iſt der 
Eintritt erboten!“ 
Das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. Eine Firma in 
Berlin machte Reklame jur ein neuartiges Badeſalz. Se 
ſtellte eine Badewanne in das Schaufenſter und ſetzte in 
das vom Vadeſalz undarchſichtige Waſſer ein niedliches 
Mädchen. Eine glänzende Reklame⸗Idee war das. 
Schwärnde von Menrern umlagerten das Fenſter, deren 
ſehnſüchtige Hoffnung es war daß die Kleine in der Wanne 
doch einmal ein biß ven mehr von ſich ſehen laſſen werde. 
Dieſe Hoſſunng trog, die Kleine ſaß in ihrer Wanne, 
plätſcherte terum, la, und dachte nicht daran, jo zu 


einen Einfall. Laut und kräftig begann er das Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied zu intonieren. Augenblicklich ſtand ales 
ſtramm. Der Nazi unterbrach ſich für einen Augenblick: 
„Was iſt denn, Frollein“, rief er, „uffſtehn jefälligſt, wenn 
wa den Horſt Weſſel bring'n!“ — Und das Mädchen ſtand 
auf. Stand auf und legte die Hände an die Hoſennahl, 
die Männer ſtanden draußen, treudeutſch und bieder, guck⸗ 
ten und ſangen dabei und fangen... Am andern Tac 
ſtand in der Zeitung: „Große nationale Kundgebung gegen 
lüdiſches Warenhaus! Unabſehbare Menſchenmenge ſingt 
das Horſt⸗Weſſel⸗Lied.“ 

Entrevue im Himmel. Adolf Hitler iſt ge⸗ 
jtorben und kommt in den Himmel. Er trifft den lieben 
Gott und ſtellt vor: „Geſtatten: Hitler, deutſcher Reichs⸗ 
kanzler.“ — „Sehr erfreut,“ erwidert der kiebe Gott und 
ſtellt ſich ſeinerſoits mit vollem Titel vor: „Gott, der Ge⸗ 
rechte.“ Da tritt Hitler einen Schrit zurück und ſchnarrt: 
„Pardon — mit Juden verkehre ich nicht.“ 

Geflüſter im Dunkel. Adolf Hitler ging 
eines Abends unbekannt und ohne Begleitung in ein Ber⸗ 
liner Kino. Das Kino iſt halbleer, ein paar Liebespaare 
ſitzen in den Logen, ein Dutzend SA⸗Leute ſteht als Saal⸗ 
Ihug in den Seitengängen. Als die Ufa⸗Wochenſchau das 
Bild des Herrn Reichskanzlers bringt, ſteht alles auf, nur 
Hitler allein bleibt in edler Selbſtbeſcheidenheit ſitzen. 
Da fllüſtert es hinter ihm: „Menſch, ſteh doch auf, die SU 
ſchlagt dir ſonſt dot. Zahlt ſich doch nicht aus wegen dem 
blöden Adolf!“ 


Der Schützenkönig. In einer kleinen Stadt gewann 
ein Schneidermeiſter die Meiſterſchaft im Kleinkaliberſchie⸗ 
ßen. Merkwürdigerweiſe gingen in den nächſten Tagen 
Beträge bei ihm ein, die teilweiſe ſchon jahrelang bei ihm 


wollen wie die Leut Franzen wollten. Da hatte ein Nazi | fällig waren. 


Balbos an der Spitze des Geſchwaders. Seine Waſſe run, 
erfolgte um 14.25, Uhr. Balbos Flugzeug ging zuerſt nue 
der, kurz darauf weitere 10 Flugzeuge. Um 15.15 Uhr 
trafen weitere 9 Flugzeuge und die letzten drei um 15.50 
Uhr ein. Alle Maſchinen waſſerten ohne Zwiſchenfall. 
In die begeiſterten Rufe der Menge miſchte ſich das Ge⸗ 
heul der Sirenen. 

Der Grund für das verſpätete Eintreffen der letzten 
drei Flugzeuge, die erſt ankamen, als Balbo bereits die 
Ehrenkompanie auf dem Schwarzen Pferdeplatz abnahm, 
war der Startihtfall des Flugzeuges Nr. 13. Balbo hatte 
nämlich dieſen drei Maſchinen den Beſehl gegeben, dem 
Unglücksflugzeug Hilfe zu leiſten. 

Um 15.40 Uhr traf Balbo an Land ein. Er wurde 
vom Bürgermeiſter, dem Kriegsminiſter, dem Marine⸗ 
miniſter, dem Gouverneur und dem Polizeikommandeur 
herzlichſt begrüßt. Gleichzeitig wurden 21 Schüſſe als 
Ehrenſalut abgefeuert. 20 portugieſtſche Flugzeuge um⸗ 
kreiſten lange Zeit die italleniſchen Maſchinen. Zum 
Empfang Balbos hatte ſich auch der Chef des italieniſchen 
Generalſtabes, General Valle, eingefunden, der am Diens⸗ 
tag in Liſſabon angekommen war. 

Liſſabon, 9. Auguſt. Auf dem Wege nach Liſſa⸗ 
bon hatte das Geſchwader Balbos mit Nebel zu kämpfen. 
Das Geſchwader war in ſtändiger Funkverbindung mit 
einer portugieſtſchen Statlon. Der Weiterflug von Liſſa⸗ 
bon dürfte am Donnerstag erfolgen. 


Franzöſiſche Flieger röften zum Rüdfine. 


Paris, 9. Auguſt. Die Rekordflieger Codos und 
Roſſi bereiten ihren Rückflug aus Syrien nach Frankreich 
vor. Falls ſie auf dem Flugfeld von Rayak mit einer 
ausreichenden Menge von Brennſtoff ſtarten können, wol⸗ 
len ſie ohne Zwiſchenlandung heimfliegen. Andernfalls 
käme eine Zwiſchenlandung in Athen oder in Rom in 
Frage. 


Brand eines großen Reſtaurants. 
der größten Osloer Reſtaurants „Altheidel⸗ 


Eines 
berg“, im Zentrum der Stadt gelegen, iſt nachts nieder⸗ 


gebrannt. Die vier Stockwerke des Gebäudes wurden in⸗ 
nerhalb weniger Stunden ein Opfer der Flammen. Drei 
Menſchen konnten im letzten Augenblick unter Todesgefahr 
gerettet werden. 


Den Haupttreſſer in falſchem Geld erhalten. 


Eine achtzigjährige Greiſin in Amſterdam, die vor 
kurzem den Haupttreſſer einer Lotterie im Betrag von 
100 000 Gulden gewonnen hat, erhielt das Geld, wie ſich 
ſpäter ergab, in falſchen Banknoten ausgezahlt. 
ſich nach einiger Zeit einen der Tauſendguldenſcheine wech⸗ 
ſeln laſſen wollte, ſtellte es ſich heraus, daß fie Falſch⸗ 
geld erhalten hatte. Die Polizei überprüft zurzeit, ob die 
Frau die falſchen Geldſcheine wirklich bereits bei der Ge⸗ 
winnauszahlung ausgehändigt wurden. 


157 Leichen des Weltkrieges. 

Im franzöſiſchen Departement Pas 

im Juli 157 Leichen deutſcher und franzöſiſcher Kriegs⸗ 

teilnehmer geborgen. Von den Deutſchell konnten neun 

an Hand der Erkennungsmarken identifiziert werden. 

Bei 23 war jede Feſtſtellung unmöglich. — Nach „natio⸗ 
naler“ Verſion ſtarben ſie den Heldentod! 


de Calais wurden 


Verfüngliche Namen. 


Auf der Polizei erſchien ein Mann und ſagte: „Ich 
möchte mich um die Aenderung meines Namens bemühen“ 
Mit der ihr angeborenen Höflichkeit erwiderte die 
Polizei: „Bitte ſehr, mein Herr, wie heißen Sie denn?“ 

„Ich heiße Brenz.“ 

„Aber ich bitte Sie, das iſt doch ein ſehr ordentlicher, 
durchaus nicht gewöhnlicher Name. Was haben Sie denn 
daran auszuſetzen?“ 

„Na, können Sie ſich das nicht vorſtellen? 
wenn ich mich am Telephon melde: 
komme ich die Antwort: „Dann rufen 
wehr an, Sie Idiot!“ 


Immer, 
„Hier Brenz!“, be⸗ 
Sie doch die Feuer⸗ 


Als der Komponiſt Guſtav Mahler noch Theater⸗ 
kapellmeiſter in Leipzig war, betrat er eines Tages, rief 
in Gedanken verſunken, das Bühnengebäude mit brennen⸗ 
der Zigarre. Zu ſeinem Pech mußte er gerade dem neuen 
Oberfeuerwehrmann in die Hände laufen. 

„Heh! Harn Se mal!“, rief ihn dieſer im ſtrengſten 
Sächſiſch an. „Das wird gemeldet. Wer ſein Sie denn?“ 

„Ich bin der Mahler!“ hauchte ihn der Tongewaltige 
an und wandte ſich zum Gehen. f 

Aber der brave Beamte faßte ihn am Rodärmei: 
„Kommſe mal mit. Ob Sie nu der Maler oder der 
Lackierer ſein, gemeldet wärn Se doch!“ 


Dre e 
Wirb neue Leſer für dein Blatt! 
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| Verſchiedenes 


Der Frack als Badeanzug. 


Auch der Frack als Badeanzug iſt ſchon dageweſen. 
Im Jahre 1817 kreierte die Herzogin von Berry in Ca⸗ 
lais eine ſenſationelle Mode, nämlich ein öffentliches Bad 
im Meer. Darüber berichtet ein Zeitgenoſſe: „Die Her⸗ 
zogin war angezogen wie zu einem Ball. Da ſie nicht 
ohne Begleitung in das Waſſer ſteigen durfte, mußte ſich 
der Bürgermeiſter von Calais zu einem Seebad entſchlie⸗ 
ßen. Er folgte vorſchriftsmäßig auf zehn Schritt Diſtanz 
der Herzogin im Frack, Zylinder und weißen Handſchuhen 
ins Waſſer. Eine rieſige Zuſchauermenge hatte ſich ver⸗ 
ſammelt. Der Bürgermeiſter ging ſo weit, bis ihm das 
Waſſer zum Halſe reichte. Dann blieb er ſtehen und war⸗ 
tete, bis die hohe Dame ihr Bad beendet hatte.“ 


Japaniſche Nellame. 


Merkwürdige Reklameaufſchriften ſind in japaniſchen 
Geſchäften üblich. Da heißt es z. B.: „Unſere Teppiche 
ſind ſo weich wie die Haut eines neugeborenen Kindes!“ 
Ein Warenhaus rühmt ſich, ſeine Waren mit derGeſchwin⸗ 
digkeit eines Geſchoſſes abzuliefern. Ein Papierfaoc kant 
lobt ſein Packpapier, „das nicht ſchneller reißt, als die 
Haut eines Elefanten“. Was die Anpreiſung des Kunden⸗ 
dienſtes angeht, ſo ſchießt ein Warenhaus wohl den Vogel 
ab, das ſeinen Katalog beginnt, indem es verſichert, daß 
die Kundſchaft mit ausgeſuchteſter Höflichkeit empfangen 
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wird: „Unſere Angeſtellten werden ſo liebenswürdig ſein, 
wie ein Vater, der ſeiner Tochter zwar keine Mitgift ge⸗ 
ben kann, aber doch einen Mann für ſie ſucht. Wir wer⸗ 
den Sic begrüßen wie einen Sonnenſtrahl, der den Him⸗ 
mel nach einem trüben Regentag erhellt.“ Wie man ſieht, 
verſprechen die Kaufleute in Japan ihrer Kundſchaft ſehr 
viel; wenn ſie auch imſtande ſind, alles zu halten, dann 
marſchieren ſie, was den „Service“ angeht, an erſter 
Stelle in der Welt. 


Ein Herz aus Meſſing. 


Der engliſche Profeſſor Dr. Gibbs führte in der Uni⸗ 
verſität zu Stanford zum erjtenmal ein künſtliches Herz 
vor, das in Bau und Arbeitsweiſe dem echten vollkommen 
entſpricht. Der Apparat iſt aus Meſſing hergeſtellt und 
wird durch Waſſerdruck in Bewegung geſetzt. Hunde, 
Katzen und ſogar ein Maultier wurden nach Entfernung 
des Herzens durch die Erfindung des Gelehrten am Leben 
erhalten, wobei das Blut in ganz normaler Weiſe durch 
den Körper des Verſuchstieres ſtrömte. Uebrigens wurde 
im Verlauf der Unterſuchung feſtgeſtellt, daß der Blutſtrom 
eines geſunden Menſchen rund hunderttauſend Kilometer 
im Jahre zurücklegt. 


Ein Dorf taucht aus dem Meer auf. 


Im Jahre 1895 wurde ein Fiſcherdorf in der Nihe 
von Tellicherry (North Malabar) bei einer Sturmflut vom 
Meere verſchlungen. Jetzt erſt iſt das Dorf bei einer 
neuen Sturmflut aus dem Meere aufgetaucht. Als der 
Sturm losbrach, wurde das Gewäſſer zwiſchen den beiden 
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Felſen Neeloth Point und Balikallu außerordentlich ruhig, 
während ringsherum das Meer von Sturm und Regen 
wild gepeitſcht wurde. Plötzlich kam eine Sandbank zum 
Vorſchein, die von Minute zu Minute breiter und höher 
wurde und in wenigen Stunden den Balikallufelſen mit 
einem dritten Felſen, dem Chappakallu, verband. Das 
aus dem Meere neugewonnene Land weiſt noch die Spu⸗ 
ren des alten Fiſcherdorſes und die Ueberreſte eines alten 
Tempels auf. Auf die Kunde von dem Naturereignis ſind 
aus der nahen und fernen Umgebung viele Neugierige 
herbeigekommen, um das zurückgewonnene Land zu ſehen. 


Außergewöhnliche Atmung. 


Eine ſeltene phyſiologiſche Abnormität wurde bei der 
kürzlich abgehaltenen Jahresverſammlung des Carnegie 
Inſtitutes in Waſhington vorgeführt. Eine 30jährige 
Dame, übrigens ſelbſt Wiſſenſchafterin, mußte ſich allen 
möglichen Unterſuchungen durch die anweſenden Gelehrten 
unterziehen, weil ſie nur drei⸗, höchſtens viermal in der 
Minute atmet, während die Zahl normalerweiſe etwa das 
Fünffache betragen ſollte. Von einem ähnlichen Fall ift 
bisher nie etwas bekannt geworden, ſo daß das Intereſſe 
der Fachleute begreiflich iſt. Uebrigens wurden Puls⸗ 
ſchlag und Herzbewegungen bei der Unterſuchten für voll⸗ 
kommen dem Durchſchnitt entſprechend befunden, nur iſt 
die Luftmenge, die ſich bei jeder Ausweitung des Bruſtkor⸗ 
bes in die Lungen atmet, außergewöhnlich groß. 
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Herr 


der ſich um unſeren Verein viel Verdienſte erworben hat. 


aufrichtig. Er ruhe in Frieden! 


alten evangeliſchen Friedhofes aus ftattfindet, gebeten. 


Kirchen- Heſang⸗Berein 


St. Trinſtatisgemeinde 


zu Lodz. 


Am 8. Auguſt verſchied 
unſer langjähriges Mit⸗ 
glied, Herr 


Emil Saunar 


n dem fe früh Veſtorbenen verlieren 
wir einen lieben Sangesbruder, deſſen An⸗ 
denken wir ſtets in Ehren halten werden. 

er Vorſtand. 


Die Herren Mitglieder, aktiv und pafjio, 
werden höfl. erſucht, an der Beerdigung, 
welche heute, Donnerstag, den 10. Auguſt, 
um 6 Uhr nachm., von der Leichenhalle des 
alten evang. Friedhofes aus ſtattfindet, recht 
zahlreich teilzunehmen. 


Rakieta 
Sienkiewicza 40 1 
Heute und folgende Tage 


Ecke 


Das einzige Tonfiimtino S an 1 gen Das ee ee Großer Tonfilm 
im Garten! Be in N de igen Süd 
erkennen aber ſchwer zu ver⸗ aus dem ſonnigen Süden 


Das größte und ſchönſte Bild geſſen: 
der Saiſon 1933 


— 


im Film 


Ungariſche 
Liebe 


(Lieder in deutſcher Sprache) 


In den Hauptrollen: 


Außer Programm: 


Nächſtes Programm: 


und 


Roszi Barſony | 
Tilor v. Halmary 


der Plätze: 
und 50 Groſchen. 


Chr. Commis verein 3.0.18. in Lodz 

Fer — —— — — ————— —— — — — — 
Tief erſchüttert teilen wir unſeren Mitglie⸗ 

dern mit, daß unſeren Verein wieder ein herber 


Schlag getroffen hat: es verſtarb unſer langjähri⸗ 
ges Vereinsmitglied und zeitweiliger Vizepräſes, 


Emil Saunar 


Mit großem 
Eifer betätigte er ſich in der Verwaltung, in der Buchhalter⸗Sektion 
und anderen Kommiſſionen und deswegen bedauern wir ſein Ableben 


Die Verwaltung. 


Unſere Mitglieder werden um zahlreiche Beteiligung an der Be⸗ 
erdigung, die heute, Donnerstag, um 18 Uhr von der Leichenhalle des 


80 
ſteht 
feſt 


die Zeitungs⸗ 
anzeige das 

wirkſamſte 

Werbemittel 


Przedwiosnie 
Zeromskiego 74076 


Kopemika | Zielona 2/4 | Przejasd 2 


Heute und folgende Tage 


Miriam Hopkins 
„Piebesprobe” 


„Am Rande der Sahara“ 


„Jeder darf lieben“ 
Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
1.00 Zloty, 90 
Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


Deutsche 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94. 


| 


Tel. 190:48 


wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 


Telephonanruf genügt. 


iſt 


| Corso 


Heute und folgende Tage 


und weiten Meeren 
Das Abenteuerdrama: 


Hefährlüches Spiel], mädel 


mit 
TOM MIX 1 
und ſeinem beljebten pferde Albert Prejean 


Pogion der ttafe 


Erſter poln. Senſationsfilm 
Ungewöhnliche Beſetzung 


Unvergleichliches Spiel 
eines 12 jährigen Jungens 


Jim Gerald 


4 Uhr, Sonnabends 
Sonntags um 12 Uhr. 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


1 = 
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Zahnärztliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondowſta 21.174:93 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Künftliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preifen 
Koſtenloſe Beratung 


Metro Adria 


Glöwna 1 


In jedem Hafen 


Lolita Benaventa 


Beginn der Vorſtellungen um 
und 


BEN um 


Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Lodz, Al. Kosciusski 47, 
Tel, 197-94. 


Führung von 


5 ET m > 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


Dr. med. Heller 


zurückgelehrt 
Speslal⸗Arzt für Haut: u. Geihlechtstuantdeiten 


Traugutta 8 


Empf. dis 10 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 12-2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 
Für Unbemittelte — Hellauft 


Deutſches Knaben⸗ 
und Mädchengymnaſium 


in Lods. Al. Koscinseni 65, Sel. 14178. 


Aufnahmeprüfungen 
ee Auguit 1933, um 9 Ude früh 


Anmeldungen für die Vorſchul⸗ und Gom⸗ 
naflalllaſſen, werden täglich in der Oymnaſtal⸗ 
kanzlei von 9 bis 2 Uhr entgegengenommen 


Heute und folgende Tage 


Mitzubringen find: 
1. Geburtsurkunde im vollen Auszuge, 
2. Impfſchein der zweiten Impfung, 

x 8. Letztes Schulzeugnis. 
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Theater- u. Kinoprogramm. 


Sommer- Theater: Heute 9 Uhr „Er und 
sein Doppelgänger“ 

Capitol: Kain und Artem 

Casino: Vampire der Rennplätze 

Grand-Kino: Der Roman einer Sekretärin 

Corso: J. Gefährliches Spiel — II. Legion 
der Straße 

Metro u. Adria: In jedem Hafen ein Mädel 

Rakieta: Ungarische Liebe 

Przedwiosnie: Liebesprobe 
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Tagesneuigkeiten. 


Der Saiſonausverkauf⸗Teufel. 


Das iſt die Geſchichte von der Frau, die einen Meter 
Gummiband einkaufen ging. Da hatte eine bisher unbe⸗ 
ſcholtene Ehefrau, Mutter von drei unſchuldigen Kindern, 
ihrem Mann des Morgens ſein Frühſtücksbrot in die Hand 
gedrückt und ihn mit einem Kuß und der zärtlichen Be⸗ 
merkung: „Zu Mittag gibts Paprikagoulaſch, Schuftel“ in 
den Dienſt geſchickt. Dann zog ſie ſich Hut und Mantel 
an und ging einen Meter Gummiband kaufen. 

Sie wußte nichts davon, daß das große Feſt der 
Saiſonausverkäufe begonnen hatte. Sie ging dahin und 
überlegte, ob ſie nicht lieber zwei Meter Gummiband kau⸗ 
ſen ſollte. Da plötzlich ſchrie ihr ein Schild entgegen: „Sie 
muß heraus, die Ware!!! — und Sie miljfen herein in 
unſer Geſchäft!!!“ Ihr Fuß ſtockte. Eben hat fie ſich 
erinnert, daß ſie noch das ganze Wirtſchaftsgeld, das ihr 
ihr Mann geſtern gegeben hatte, bei ſich trug. „Ich muß 
herein“, murmelte ſie in Gedanken verloren, „da ſteht es“. 
— mit zwei ſpottbilligen Kleidern und einem Reſt 
Waſchkunſtſeide ſchritt ſie weiter. Vielleicht hätte ſie 
es in dem Geſchäft, in deſſen Schaufenſter ſich ein expreſ⸗ 
ſioniſtiſch dargeſtellter Mann bemühte, die Preiſe mit ner⸗ 
viger Fauſt zu zertrümmern, bei dem faſt geſchenkten 
Bademantel bewenden laſſen, aber da war ſolch ein ſüßer 
Stoff für ein Sportkleidchen, den konnte man unmög ich 
der unſympathiſchen Frau laſſen, die auch ſchon mit ihm 
liebäugelte. . 

Kann eine Ehefrau und Mutter etwas dafür, daß ſie 
hypnotiſtert wird? Kann ſie etwas dafür, daß ſie von 
einem Reklameſchild ein Männerkopf mit zwingendem 
Blick anſieht und daß darunter die Worte ſtehen: „Jetzt 
kauft die kluge Frau!!!" —2 Nein, fie kann nichts dafiir. 
Denn erſtens zählt fie ſich zu den klugen Frauen und zwel⸗ 
tens lann man Nachthemden immer gebrauchen, wenn auch 
die ganze Familie Schlafanzüge benutzt. | 

Hier muß bemerkt werden, daß die arme Heldin un. 
ſeres Berichts bereits reſtlos dem Saiſonausverkaufteufel 
verfallen war. Jitzt brauchte fie keine Reklameſchilder zu 
ersliden, leine Lautſprecheraufforderungen mehr zu hören 
zsegt witterte fie ſelbſt die beiſpielloſen Gelegenheiten und 
u frojfopikh Meinen Preiſe. So klein die Preije waren. 
die ſpürte fie doch immer aus. Sie ſchleppte Pakete, ſie 
zauſchte um, fie focht erbitterte Kämpfe vor dichtumlager⸗ 
ten Reſtſtänden aus, ſie kaufte der Gegnerin das Damait- 
üſchtach vor der Naſe weg, fie eroberte noch die letzten zwei 
Paar Strümpfe, bei denen nur die Verpackung bezahlt 
wird, ſie hielt aus, bis ihre Beine ſie nicht mehr trugen 
und bis ſie unter der Laſt der Pakete zuſammenzubrechen 
droht. 

n fielen hr Mann und Kinder ein. Auf der 
Treppe begegnete ſie einem Manne, der ihr bekannt vor⸗ 
kam. Als ſie nach oben kam, hatte das Jüngſte gerade 
den Gum miſchnuller verſchluckt. 

Hier erinnerte ſich Frauchen an das Gummiband und 
ſtürzte daven. Sie lam bis heute noch nicht wieder. 


Eingeſchränkte Arbeitsloſenhilſe in Chojny. 
Da die Geldmittel für die Hilfe der ärmſten Einwoh⸗ 
ner der Gemeinde Chojny erſchöpft ſind, wurden die Un⸗ 


der Herr Ingenieur. 
Von Z. Msciſlawſta. 


In einem meiner Artikel ſchrieb ich über einen unver⸗ 
beſſerlichen Spitzbuben, der — durch den Vorwurf, daß er 
vom Geld jeiner Geliebten lebe, zur Raſerei gebracht — 
ſich auf einen Poliziſten warf. Ich erinnerte mich an dieſe 
Epiſode, als ich die traurige Geſchichte eines beſcheidenen 
Mädchens aus der Provinz hörte; wider willen warf ſich 
zwiſchen dem Helden der Geſchichte — einem „geehrten 
Herrn Ingenieur, — und dem aus der Geſellſchaft aus⸗ 
geſtoßenen Verbrecher ein Vergleich auf. 

Der erſte Akt des Dramas ſpielte in einer kleinen 
Stadt, wohin eine 18jähige Lehrerin gekommen war. 
Schulleiter war ein gewiſſer Herr L., ein Provinz⸗„Löwe“, 
ſelbſtbewußt, ſchlau, beredt. Herr L. ſcharwänzelte um das 
junge Mädchen herum und machte es ohne Mühe in ſich 
verliebt. Ein ſtändiges Geſprächsthema waren Zukunfts⸗ 
pläne. Der junge Mann beklagte ſich, daß der Lehrer⸗ 
beruf ihn nicht befriedige, da er ſich für eine andere, glanz⸗ 
vollere, auf Univerſitätsſtudien geſtützte Karriere geſchaf⸗ 
fen fühle. Zur Verwirklichung der Träume aber fehlten 
die Mittel, und deshalb wurde beſchloſſen, daß das Mäd⸗ 
chen Erſparniſſe machen und einen Teil ſeiner Verdienſte 
in der Bank hinterlegen würde, um Geld für die Aus⸗ 
landsreiſe zu ſammeln. Das verliebte Mädchen beachtete 
nicht, daß die ganze Laſt, Erſparniſſe von dem ſchmalen 
Gehalt zu machen, auf ſeine Schultern aufgelegt wurde, 
daß ſein Freund nicht im geringſten der Tugend des ſpar⸗ 
ſamen Lebens huldigte. 

Jahre hindurch nahm Herr L. jeden Monat von der 
„Braut“ Geld und hinterlegte es auf ſeinen Namen; als 
die Summe ſich abgerundet hatte, fuhr er nach Frankreich, 
verſprechend, daß er nach Beendigung der Studien das 
Mädchen nachkommen laſſen werde. 

Der zweite Akt ſpielt gleichzeitig auf zwei Stellen. 
In der ſonnigen Univerſitätsſtadt im Süden Frankreichs 
führt Herr L. ein ſorgenloſes Studentenleben; im goli⸗ 
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terſtützungszahlungen Die Aus⸗ 
folgung von Mittagen wurde eingeſtellt und die Hilfe für 
die Aermſten auf die Erteilung von 13 Kilogramm Mehl 
monatlich pro Perſon beſchränkt. Aber auch hier ſtellen 
ſich bereits materielle Schwierigkeiten in den Weg. 
Außerdem werden keine neuen Anmeldungen für die Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung mehr entgegengenommen. (p) 


Vor einer ſanitären Hausbeſichtigung. 

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, wird 
der laufenden Woche wieder eine Inſpektion beſtimm:, 
Häufer vorgenommen werden, wobei mit aller Schärfe >: 
Geſetzes gegen ſäumige Hausbeſitzer und Verwalter vor 
gegangen werden ſoll. Dieſe Inſpektionen werden ohne 
vorherige Ankündigung durchgeführt werden. Die Beſich⸗ 
tigungen werden von der Staroſtei in Anweſenheit von 
Polizei⸗ und Sanitätsbeamten vorgenommen. (a) 


Man prophezeit einen ſchweren Winter. 

Die praktiſche Meteorologie ſieht im bisherigen Au⸗ 
guſtwetter Anzeichen eines langen und ſchweren Winters. 
Wenn, wie die Wetterkundigen ſagen, vom 2. bis 6. Au⸗ 
guſte Hitze herrſcht, wie es in dieſem Jahre der Fall war, 
dann iſt das beſtimmt ein Zeichen, daß der Winter ſehr 
ſtreng ſein wird. (u) r 


Zur Regiſtrierung des Jahrganges 1915. 

Geſtern wurden in den Straßen der Stadt Plakate 
ausgeklebt, wonach alle Männer des Jahrganges 1915 'm 
Militärbüro zwecks Regiſtrierung (Petrikauer 165) ſich 
zu melden haben. Die Meldungen werden in der Zeit 
vom 1. bis zum 30. September durchgeführt. Die ſich 
Meldenden müſſen im Beſitze eines Geburtszeugniſſes und 
eines Perſonalausweiſes mit Photographie ſein. (a) 


erheblich eingeſchränkt. 


Nißglückter Kaſſeneinbruch 
im Trinitatisverein. 


In den geſtrigen Morgenſtunden wurde die Krimi⸗ 
nalpolizei vom Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde in Kenntnis geſetzt, daß in der vergangenen 
Nacht Einbrecher verſucht hatten, den Geldſchrank zu er⸗ 
brechen. Aller Wahrſcheinlichkeit müſſen die Geldſchrank⸗ 
knacker bei ihrer Arbeit geſtört worden ſein, da ſie die 
Werkzeuge an dem angebohrten Schrank zurückließen und 
die Flucht ergriffen. Die Polizei hat eine energiſche Un⸗ 
terſuchung eingeleitet. (a) 


Billiger in der 1. und 2. Eiſenbahntlaſſe. 
In der 3. weiter teuer. 


Wie die Warſchauer Nachmittagszeitung „ABC“ er⸗ 
fährt, trägt ſich das Eiſenbahnminiſterium mit der Ab⸗ 
ſicht, die Fahrtarife der 1. und 2. Eiſenbahnklaſſe herab⸗ 
zuſetzen, wogegen die Preiſe für Reiſen in der 3. Klaſſe 
dieſelben bleiben ſollen. Abänderungen im Bereiche der 
ermäßigten Preiſe ſollen dahin gehen, daß die Ermäßi⸗ 
gungen für Staatsbeamte (50 Prozent) eingeſchränkt, da⸗ 
für Ermäßigungen — die ſogenannten „kaufmänniſchen“, 
nach der Deviſe: große Umſatz, kleine Gewinn — beibe⸗ 
halten und ſogar erweitert werden ſollen. Es handelt ſich 
in dieſem Falle um Ausflüglerzüge und Kurortreiſen. (u) 


verlaſſenen polniſchen Städtchen arbeitet ein junges Maͤd⸗ 
chen ohne Unterlaß, durch Privatſtunden verdient es et⸗ 
was zum Gehalt hinzu, und leidet Not, denn ein bedeu⸗ 
tender Teil des Verdienſtes wandert nach Frankreich — 
der junge Mann braucht nicht nur für Studien Geld, er 
braucht auch welches für eine elegante Ausſtattung und die 
Bezahlung von Spielſchulden. Wenn Herr L. für die Fe⸗ 
rien nach Polen kommt, vergewiſſert er die Freundin wie 
ehedem ſeiner Treue und deſſen, daß er ſie nach Studien⸗ 
ſchluß nach Frankreich holen und heiraten werde. Wäh⸗ 
rend ſeines letzten Ferienaufenthaltes gibt er ihr den Rat, 
die alten Briefe zu verbrennen, denn „an der Schwelle 
eines neue Zeitabſchnittes lohne es nicht, die traurigen 
Erinnerungen an die Trennungszeit aufzubewahren ...“ 

Sie liegen jetzt vor mir, dieſe „Einnerungen“. Mam 
muß ſchon ſehr naiv und bis zur Bewußtloſigkeit verlieb: 
eeweſen ſein, um aus dieſen glatten, vorſichtigen, ſehr 
ſchlauen und eigentlich nichtsſagenden Briefen die innere 
Falſchheit nicht herauszufühlen, um nicht von der ſeltenen 
Kühle und Trockenheit dieſer „Liebeskorreſpondenz“ vor 
den Kopf geſtoßen zu werden. Aber der Menſch glaub 
daran, woran er glauben will. Schließlich beendete der 
junge Mann ſeine Studien und danach noch eine Spezial- 
ichule; dann bekam er einen gutbezahlten Ingenieurpoſten. 
Von dem Zeitpunkt an werden ſeine Briefe immer ſeltener, 
immer lakoniſcher. 

Das Mädchen wittert Lüge, verzweifelt, droht in der 
Zerriſſenheit nach Frankreich zu kommen und den Freund 
zur Wahrheit zu zwingen, droht mit Selbſtmord. Jetzt, 
da das Ziel erreicht und keine materielle Hilfe mehr nö:.g 
it, lann man nach zehnjährigem Verlöbnis die Maske av: 
werfen: im letzten Brief, dem zyniſchſten und ſchändlichſten 
von allen, ſagt Herr L. geradezu, daß ſie für ihn nur eine 
gute Kollegin war, daß ein harmoniſches Zuſammenleben 
zriſchen ihnen unmöglich ſei, daß er ſich zu ihr phyſiſch 
nicht hingezogen fühle — noch fühlte.“ 

Und die vernichteten zehn Lebensjahre, die Aufopfe⸗ 
rung der ganzen Jugens, die Tage, an denen man bor 
Hunger und Ermüdung laum auf den Füßen ſtehen konnte, 


— 


Boripiel des Kampfes um den Sammel⸗ 
verirag. 


In den geſtrigen Nachmittagsſtunden fanden in den 
verſchiedenen Verbänden Verſammlungen der Textilarbei⸗ 
ter und ihrer Delegierten ſtatt, auf denen die Lage in der 
Textilinduſtrie geſchildert und die Frage der Verlängerung 
des gegenwärtig ablaufenden Sammelabkommens beſpro⸗ 
chen wurde. Im Falle einer Kündigung durch die Indu⸗ 
triellen ſollen alle möglichen Schritte zum Abſchluß eines 
‚euen Vertrages unternommen werden. Für beſtimmte 
Naßnahmen aber muß der 15. Auguſt abgewartet werden, 
zer als letzter Kündigungstermin in Frage kommt. (a) 


Freitag Konferenz im Baugewerbe. 

Nachdem vor etwa 3 Wochen bereits in Warſchau ein 
Streik der Bauarbeiter ausgebrochen war, der auf Grund 
der unzureichenden Löhne und der Weigerung der Bauun⸗ 
ternehmer, einen Sammelvertrag abzuſchließen, entſtand, 
kam es auch vor 3 Tagen in Lodz zu einem Streik der 
Bauarbeiter. Da die Bauunternehmer ſich ebenfalls wei⸗ 
gern, Verhandlungen mit den Arbeitern zu führen und 
jegliche Lohnerhöhung ablehnen, ſahen ſich die Arbeiter 
veranlaßt, ſich an den Arbeitsinſpektor zu wenden. Der 
Arbeitsinſpektor hat für den kommenden Freitag, den 11. 
Auguſt, eine gemeinſame Konferenz der Arbeiter und Bau⸗ 
unternehmer einberufen, auf der über die ſtrittigen Lohn⸗ 
fragen beraten werden ſoll. 

Dem Streik der Bauarbeiter haben ſich zum Teil auch 
die Ziegeleiarbeiter, Maurer uſw. angeſchloſſen, ſo daß er 
etwa 5000 Perſonen umfaßt. Sollten die anberaumten 
Verhandlungen keinen Erfolg zeitigen, dann dürfte mit 
einer Erweiterung des Streikes auch auf die Wegebauar⸗ 
beiter und andere Gewerbe gerechnet werden. (a) 


Spurlos verſchwunden. 5 

Der Kilinſkiego 125 wohnhafte 14jährige Kazimierz 
Polinſki hat ſich im Juni aus dem Elternhauſe entfernt 
und iſt ſeitdem nicht mehr zurückgekehrt. Alle Nachfor⸗ 
ſchungen nach ihm ſind vergeblich. (a) 


Betrunkener Chauffeur verurſacht Unfall. 

Geſtern ereignete ſich auf der Pabianicer Chauſſee 
in der Nähe der Halteſtelle Maryſin ein Autounfall. Aus 
Pabianice war der Wagen Nr. 11 040 (Gneſen) nach Lodz 
unterwegs. Der Chauffeur Joſef Pacak hatte ſich in 
Pabianice einen Rauſch angetrunken und fuhr mit großer 
Geſchwindigkeit. An der Biegung der Chauſſee nach 
Ruda verſuchte Pacak im letzten Moment an einem Zu⸗ 
fuhrbahnwagen, der um die Ecke bog, vorzufahren. Dabei 
wurde er von dem Motorwagen von hinten gerammt. 
Die im Auto befindlichen vier Perſonen wurden auf die 
Straße geſchleudert. Glücklicherweiſe iſt niemand verletzt 
worden. Das ſtark beſchädigte Auto, das für längere Zeit 
den Verkehr ſperrte, wurde abgeſchleppt. Pacak wurbe 
von der Polizei in Haft genommen. (a) 


Der vermaledeite Kirſchkern. 0 

In der Zawiszaſtraße ſtürzte geſtern die 39jährige 
Julianna Kropp infolge Auftretens auf einen Kirſchkern 
ſo unglücklich, daß ſie ſich ſchwere Kopfverletzungen und 
eine Verrenkung des rechten Armes zuzog. Die Verun⸗ 
glückte wurde ins Krankenhaus eingeliefert. (a) 
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die Nächte voller Sehnſucht und Wartens. Nichts zu ma⸗ 
den, man muß ſich mit der Erkenntnis zufriedengeben, 
daß „irgendwo ein Menſch iſt, für den man viel geopfert 
hat, alles. Aber dieſer Menſch iſt nicht imſtande, dir auf 
dieſe Weiſe zurückzuzahlen, auf welche du dir es wünſchſt.“ 
Auf eine Entfernung von etlichen tauſend Kilometern ift 
es ſehr leicht, ein vor Schmerz ſich windendes Weſen 
darüber zu belehren: „der Weg der Rache und der des 
Verſtehens und der Verzeihung“. 

Der Herr Ingenieur empfiehlt dem Mädchen den 
zweiten als... edleren und: „wenn du mich in Frieden 
loſſen wirſt, werde ich tändig den Gedanken an dein Uas 
recht mit mir herumtragen“. Und weiter: „Du bleibſt die 
Vetrogene und ich der Betrüger, dein Schuldner. Wenn 
du Kraft zur Beherrſchung findeſt, wirft du ſpäter zufrie⸗ 
den ſein.“ 

Nach dieſen erhebenden Belehrungen gibt er dem bes 
ſorgten Mädchen den Rat, nach Paläſtina zu fahren (dem 
Land, von dem in ſchweren Augenblicken der Herr Inge⸗ 
nieur träumt), wo neue Eindrücke Vergeſſen bringen wer⸗ 
den; weiter, nur ſo nebenbei, eine Erwähnung von ſeinem 
zerrütteten Geſundheitszuſtand (wie dieſer Lump ſtändie 
ſicher iſt, daß das. Mädchen ihn liebt) und zum Schluß 
eine Erklärung, die das Weſentliche des ganzen Brießes 
ausmacht: dem Mädchen bleibt in Wirklichkeit nur eines 
— „erhaben und edel zu verzeihen“, denn der Herr Inge⸗ 
nieur iſt unerreichbar. Das franzöſiſche Konſulat in 
Warſchau wurde ſchon davon in Kenntnis geſetzt, daß eine 
gewiſſe junge Dame in böſer Abſicht nach Frankreich Fah- 
ren wolle — und wird ſelbſtverſtändlich ſeine Einreiſe⸗ 
erlaubnis nicht geben. 

So ſieht der Epilog des Dramas aus. 

Wie fol man beim Durchleſen der Briefe des tap⸗ 
feren gebildeten Ingenieurs, der gewiß ein ausgezeichneter 
Bridgeſpieler, Sportsmann und Kavalier iſt, ſich nicht an 
den abgeriſſenen Verbrecher erinnern, der in die Freſſ⸗ 
haut, wenn man ihn „Zuhälter“ nennt. 


(In deutſcher Faſſung von Konrad Pilate 
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Die Entitehung der Papiertüte. 


Wenn wir jetzt beim Krämer im Laden oder beim 
Obſthauſierer etwas kaufen, dann wird uns die Ware in 
zine hübſche, ſaubere Tüte gepackt, die bequem und hand 
lich zu tragen iſt. Wir halten das für ſelbſtwerſtändlich 
and meinen, das jet immer jo geweſen. Und doch kannte 
man bis um die Mitte des vorigen Jahrhunderts die Tüte 
noch ſo gut wie gar nicht. Im Einzelverkauf wurden viele 
Waren nur ganz notdürftig, vielfach überhaupt nicht, ern: 
„hüllt. Für beſtimmte Warenſorten, die nicht loſe gege⸗ 
wer werden konnten, wie geſtoßenen Zucker, Grieß, Mehl 
und gemahlene Körnerarten, hatte der Krämer einen Vor⸗ 
rat viereckiger Papierblätter daliegen, meiſt aus Büchern 
oder Zeitungen geſchnitten, die er bei Bedarf über die 
Hand zu einer ſpitzen Hohlform drehte, die Spitze unten 
zuknüllte und ſo eine praktiſche, wenn auch nicht immer 
peinlich ſaubere Umhüllung für die Waren ſchuf. Da die⸗ 
ſer dreieckige und ſpitze Papierſack in feinem Ausſehen ge⸗ 
nau den Signaltrompeten der Feuerreiter und Nachtwäch⸗ 
ter glich, mit denen ſie im Alarmfall und bei ſonſtiger Ge⸗ 
jahr ihre Signale tuteten, nannte man fie „Tuten“, ſpä⸗ 
ter „Tüten“. 

Aus der bloß gedrehten und flüchtig zugeknüllten Tüte 
wurde ſpäter die fertiggeklebte, hübſche und hygieniſch ein⸗ 
wandfreie ſpitze oder viereckige Tüte, wobei die viereckige 
wegen ihrer Aehnlichkeit mit den Getreide- und Futter⸗ 
jäden aus Leinwand „Papierſäcke“ oder „Papierbeut⸗!“ 
genannt wurden. Das Tütenkleben beſorgten die Krämer 
zum Teil ſelbſt in ſtillen Geſchäftsſtunden auf Vorrat, zum, 
Teil wurden die Gefangenen in den Strafanſtalten dawit 
beſchäftigt. Erſt in den letzten zwanzig Jahren des vort⸗ 

n Jahrhundert begann die Maſchinenklebung; zuerſt in 
Amerika und England, dann auch in Deutſchland, wie auch 
die erſte Spitztüten⸗Klebmaſchine von einem Deutſchen er⸗ 
funden wurde. Heute ſtellt eine ſolche Tütenmaſchine aus 
der eingeſetzten Papierrolle etwa 300 Stück Tüten in der 
Minute her, und zwar fertig gefaltete, geklebte und abge⸗ 
zählte Exemplare. 
Er ſoll ein 4jähriges Kind vergewaltigt haben. 

Geſtern verhaftete die Polizei den Benjamin Majer 
(Bednarſka 75), gegen den Meldung erſtattet wurde, daß 
er die Ajährige Tochter der Golda Frajman vergewaltigt 


habe. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet worden, um die 
Wahrheit der Angaben nachzuprüfen. (a) 
Prügelei zwiſchen Nachbarn. 


In der Miedzianaſtraße 5 kam es geſtern zwiſchen den 


beiden Nachbarn Wojciechowſki und Bednarek zu einen 
Streit, während deſſen Bednarek ſo ſchwer verletzt wurde, 
daß er von einem herbe gerufenen Arzt der Rettungs ie 
reitſchaft ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 
Wojeiechowſki wurde zur Verantwortung gezogen. (a) 
Sjähriger vom Auto angefahren. 

In der Limanowfkiſtraße 8 wurde geſtern der 8jäh⸗ 
rige Hersz Roſenberg (Limanowfkiego 8) beim Ueberſchr:⸗ 
ten des Fahrdammes von einem Auto angefahren und To 
ſchwer verletzt, daß ein Ysat der Rettungsbereitſchaft ihm 
die erſte Hilfe erteilen mußte. Der Chauffeur wurde zar 
Verantwortung gezogen. (a) 

Am Grabe feiner Frau geſtorben. 

Der 75jährige Wladyſlaw Wachowfki hatte ſich go⸗ 
ſtern auf den Friedhof in der Ogrodowaſtraße begeben, 
wo er das Grab ſeiner kürzlich verſtorbenen Ehefrau be⸗ 
ſuchte. Dort wurde er plötzlich vom Herzſchlag getroffen 
und ſtarb. Die Leiche wurde dem ſtädtiſchen Proſektorium 
übergeben. (a) 

Maſchine reißt Arbeiter einen Arm weg. 


In den Werken von Karl Hoffrichter (Kontnaſtcaße 
15) ereignete ſich geſtern ein furchtbarer Unglücksfall. Der 


Arbeiter Miron Switnicki (Wieſnerſtraße 13), der in der 


Druckerei arbeitete, wurde während der Arbeit von einer 
Maſchine erfaßt, die ihm den rechten Arm bis zur Schal⸗ 
ter abriß. Switnicki wurde von einem Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft in recht bedenklichem Zuſtande ins Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. Eine Unterſuchung iſt im Gange. (a) 


Ganz nah am Tod. 
Geſtern brach am Baluter Ring plötzlich die 40jäh⸗ 
rige Joſeſa Waliszewſka bewußtlos zuſammen. Paſſan⸗ 
ten nahmen ſich der Frau an und riefen einen Arzt her⸗ 
bei, der die Bewußtloſe wieder ins Leben zurückrief. Sie 
wurde in bedenklichem Zuſtande in ihre Wohnung (Nie⸗ 
cala 6) gebracht. (a) 


Der Nachtdienſt der Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszkowſki, 11:90 Liſto⸗ 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Barte. 
9715 Piotrkowſka 164; R. Rembielinſki, Andrzeja 28; 

„Szymanſki, Przendzalniana 75. 


Sprung in den Tod. 
Wer kennt die Denatin? 


In der Slwerowaſtraße 10 verübte geſtern eine unbe⸗ 
kannte Frau Selbſtmord. Die Unbekannte hatte ſich in 
das Haus begeben, das dritte Stockwerk erſtiegen und ſich 
don dort aus auf das Straßenpflaſter geſtürzt. Sofort 
wurde ein Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der 
ledoch bei ſeinem Eintreffen nur den bereits eingetretenen 
Tod der Unbekannten feſtſtellen konnte. Das Ableben war 
durch mehrfachen Bruch der Schädeldecke feſtgeſtellt wor⸗ 
den. Da die Tote keinerlei Dokumente bei ſich hatte. ist 


ihre Identität nicht feſtzuſtellen. Die Denatin iſt mittei- 
mäßig gekleidet, etwa 25 bis 35 Jahre alt, mittelgroß 
Die Leiche der Frau tft im ſtädtiſchen Proſektorium unker⸗ 
gebracht. (a) 
Aus Gram über die Familie erhängt. 

Die Aufwartefrau Marianna Mlynarczyk (Monius 
Nr. 4) verſuchte geſtern in die Wohnung von Feliks Brz. 
zinſti einzutreten, fand jedoch die Tür verſchloſſen. A. 
fie gewaltſam die Tür öffnen ließ, fand fie Brzezinſki an 
einer Wand hängend, tot vor. Er hatte aus Gram über 
Zwiſtigkeiten in der Familie Selbſtmord durch Erhängen 
verübt. Die ſofort eingeleiteten Wiederbelebungsverſuche 
hatten keinen Erfolg. (a) 


Von einſtürzender Mauer erbrüdt. 

In der Brzezinſkaſtraße 138 wurden vor einigen Ta⸗ 
gen Abbrucharbeiten in einem Keller vorgenommen, wobei 
auch der Schwiegerſohn des Eigentümers, Emil Schulz, 
42 Jahre alt, half. Als man geſtern früh die Arbeiten 
fortſetzte und Schultz gerade neben einer Mauer ſtand, die 
abgetragen werden ſollte, gab dieſe plötzlich nach und 
ſtürzte auf Schulz, ihn unter ſich begrabend. Sofort wurde 
die Feuerwehr alarmiert, die Schulz bald ans Tageslicht 
zog, aber als Leiche. Ziegelſteine hatten Schultz die Wir⸗ 
belſäule gebrochen, ſodaß er den Tod auf der Stelle erlit⸗ 
ten haben muß. Die Leiche wurde ins Proſektorium ge⸗ 
bracht. (a) 


Polniſche Selbſtmordſtatiftit. 


Eine polniſche Statiſtik bringt Ziſſern über die in 
Polen verübten Selbſtmorde. Dieſe Ziffern ſteigen von 
Jahr zu Jahr an. 2 

Im Jahre 1930 fielen 4111 Perſonen dem Selbſt⸗ 
mord zum Opfer. 1931 waren es ſchon 4293 Unglückliche, 
und im Jahre 16 ichs die Zahl auf 4744. 

Rund die H der Selbſtmorde fällt auf Warſchan 
(1930: 2575; 1931: 24875 1932: 2728). Von den Wo⸗ 
jewodſchaften leiden am meiſten unter der Selbſtmordplage 
die ſüdlichen, an zweiter Stelle ſtehen die weſtlichen Wo⸗ 
jewodſchaften, und am beiten kommen die Oſtgebiete da⸗ 
vin. Im Durchſchnitt kommen auf 10 000 Einwohner 
1,9 Selbſtmörder. 


Angeſtellte und militäriſche Dienitzeit. 

Eine im „Dziennik Uſtaw“ enthaltene Vorſchrift lau⸗ 
tet in bezug auf die Gehaltsanſprüche des Geiſtesarbeiters 
nach Antrit ſeiner militäriſchen Dienſtzeit, daß der Ange⸗ 
ſtellte, der durch Einberufung zu militäriſchen Uebungen 
an der Ausübung jeiner beruflichen Tätigkeit gehindert 
iſt, den Anſpruch auf eine dreimonatige volle Gehaltsent⸗ 
ſchädigung beibehält. Ausgenommen hiervon ſind Fälle, 
in denen der Arbeitsvertrag, der für eine Dejtinmte Zeit 
und eine beſtimmte Arbeit abgeſchloſſen worden iſt, inner⸗ 
halb dieſer drei Monate abläuft oder die Kündigung des 
Arbeitsverhältniſſes vor Einberufung zu militäriſchen 
Uebungen erfolgt iſt. N 

Der Arbeitgeber hat das Recht, diejenigen Beträge in 
Abzug zu bringen, die der Angeſtellte während der mili⸗ 
täriſchen Uebungen aus der Staatskaſſe erhält. 

Daraus geht hervor, daß einem Angeſtellten, der bei⸗ 
ſpielsweiſe zu einem zweijährigen militäriſchen Dienſt ein⸗ 
gezogen wird, nach Antritt des militäriſchen Dienſtes drei 
Monate hindurch das volle Gehalt zu zahlen iſt. Nach 
Ablauf der militäriſchen Dienſtzeit muß der Arbeitgeber 
den Angeſtellten unter denſelben Bedingungen wie vorher 
wieder in die Arbeit einſtellen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Der Elellriſche Stuhl der Krankenkaſſe. 


Am Dienstag wurde vor dem Warſchauer Bezirks: 
gericht gegen die dortige Krankenkaſſe verhandelt. Eine 
Patientin, die Lehrerin Stefanja Aluchna, machte eine 
Kur durch, die auf Elektriſierung des Kopfes beruhte. 
Gleich die erſte Behandlung hatte ein unerwartetes Ende. 
Die Kranke begann gleich nach Einſchaltung des Stromes 
fürchterlich zu ſchreien. Sofort eilte das Dienſtperſonal 
herbei und ſchaltete den Strom aus. Wie es ſich heraus⸗ 
ſtellte, hatte man vergeſſen, den Strom durch den Trans⸗ 
jormator hindurchzulaſſen. Die Unglückliche erlitt einen 
Nervenchock und iſt jetzt teilweiſe arbeitsunfähig. Wäh⸗ 
rend der Verhandlung brachte der Anklagevertreter Be⸗ 
weiſe ein, daß der Unfall nur durch Nachläſſigkeit der 
Aerzte geſchehen iſt, eine Nachläſſigkeit, die ſich in der 
Krankenkaſſe dank der Sparmaßnahmen auf Koſten der 
Kranken immer breiter macht. Das Urteil iſt noch nicht 
bekanntgegeben worden. 


Können Sie mir 50 Zloty wechſeln? 
Eine eigenartige Art und Weiſe, Betrügereien zu ver⸗ 
üben, hatte der 28. Schützenregimentſtraße 11 wohnhafte 
Stefan Schmidt ausgedacht. Er hatte ſich mit einem 


50⸗Zlotyſchein ausgerüſtet und hielt damit Straßenpaſſar⸗ 
ten an, ob dieſe ihm nicht die 50 Zloty wechſeln könnten. 
dann ergriff 


Fand ſich einer der Paſſanten dazu bereit, 
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Das durch Exploſion vernichtete Brünner Hotel „Europa“, 


Schmidt, wenn er mehrere Münzen in der Hand hatte, 
plötzlich die Flucht. Als der Verbrecher jedoch am 26. 
Mai in der Sienkiewiczſtraße wieder ſein Kunſtſtückchen 
verſuchen wollte, traf er auf einen Mann, den er bereits 
einmal betrogen hatte. Dieſer gab feiner Bereitwilligteit 
Ausdruck, den 50⸗Zlotyſchein zu wechſeln, ließ den Wech⸗ 
ſelbetrüger jedoch im geeigneten Moment ſeſtnehmen. Er 
wurde von der Polizei ins Gefängnis gebracht und hatte 
ſich geſtern vor Gericht zu verantworten, von dem er zy 
1 Jahr Gefängnis verurteilt wurde. (a) 


Wet hat ihn auf dem Gewiſſen? 

Vor längerer Zeit wurde dem Krankenlaſſenmitglied 
Staniſlaw Sieminſki das Mitgliedsbuch der Kaſſe geſtoh⸗ 
len, wovon Sieminfki der Kaſſe Mitteilung machte. Nach 
mehreren Wochen wurde in der Kaſſe plötzlich ſeſtgeſtell,, 
daß Sieminſki, der doch den Verluſt des Buches angemel⸗ 
det hatte, von einem Kaſſenarzt für anſteckende Krankhei⸗ 
ten behandelt werde. Die Kaſſe leitete eine Unterſuchung 
ein und ſtellte feit, daß der mit dem Krankenkaſſenbuch 
Heilung ſuchende ein gewiſſer Franciszek Piontek (Mly⸗ 
narſkaſtraße 55) war. Piontek wurde ſeſtgenommen. Er 
gab an, das Buch gefunden zu haben und, da er kein Geld 
zur Heilung ſeiner Krankheit hatte, zur Krankenkaſſe ge⸗ 
gangen zu ſein. Geſtern hatte ſich Piontek vor Gericht gu 
verantworten. Er erhielt 9 Monate Gefängnis. (a) 


17jährige Konummiftin zu einem Jahr Gefängnis 
art 


Vom Lodzer Bezirksgericht wurde geflem bie 17jàh⸗ 
rige Frajda Teichman wegen Austeilens komnumiſtiſcher 
Aufrufe zu 12 Monaten Gefängnis verurteilt. (a) 


\ Kunſt. 


Kaden⸗Bandrowſki Theaterleiter in Warſchau. Die 
Warſchauer Theatergeſellſchaft hat auf ihrer letzten Sitzung 
beſchloſſen, die Leitung der beiden Theater dem ganz und 
gar im Sanacja⸗Fahrwaſſer ſchwimmenden Schriftſteller 
Julius Kaden⸗Bandrowſki und Arnold Szyfman zu über 
geben. Die Spielzeit beginnt am 1. Oktober. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Lodz⸗Oft, Pomorfka 129. Donnerstag, 10. Auguſt, 
7 Uhr abends: Vorſtandsſitzung. 
Lodz⸗Oſt. Frauengruppe. Donnerstag, 
Auguſt, 7 Uhr abends, Sitzung des Frauenkomitees. 
Ortsgruppe Chojuy. Donnerstag, den 10. Augnſt, 
um 7 Uhr abend, findet eine Vorſtandsſitzung mit den 
Vertrauensmännern ſtatt. 


10. 


Gewertihhaftlimes. 


Achtung, Reiger⸗, Scherer⸗ und Schlichterfeltion. 
Donnerstag, den 10. d. Mts., um 7 Uhr abends, findet 
im Lokale, Petrikauer Straße 109, eine Vorſtandsſitzung 
der Reiger⸗, Scherer⸗ und Schlichte rſektion ſtatt. 

Verwaltungsſitzung. Freitag, den 11. Auguſt d. I., 
um 7.30 Uhr abends, findet im Lokale, Petrikauer Straße 
Nr. 109 eine Verwaltungsſitzung des Verbandes der Ar: 
beiter und Arbeiterinnen der Textilinduſtrie Polens 
(deutſche Abteilung) ſtatt. Pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen iſt Pflicht. Der Vorſitzende. 


Aus dem Reiche. 


Blutige Zuſammenſtöße mit Jelddieben. 
1 Je ein Felddieb und Feldwächter erſchoſſen. 


Aus Inowroclaw wird gemeldet: Im 
Dorfe Kowalu überraſchte der Landwirt Szezepan 


Bojakowſki des Nachts auf ſeinem Felde zwei Diebe, 


und zwar die Brüder Broniſlaw und Leon Tarkow beim 
Stehlen. Als er ſie feſtzuhalten verſuchte, leiſteten fie hej- 
tigen Widerſſund wobei ſich der Revolver des Boa lomfki 
entlud () und den Leon Turkowfki traf. Dieſer kürzte 
zu Boden und verſtarb in wenigen Minuten. 
5 * - 
Von Esser unermittelten Tätern wurde auf den Fel⸗ 
dere des Gutes Jarantowice der 31jährige Feldwächter 
Wladyflar zieliniki erſchoſſen. Es handelt ſich wa hr'cheir⸗ 
lich um Walddiebe, die beim Nahen des Wächter 1 bis 
5 Schüſſe abgegeben hatten, von denen einer den Wächter 
zu Boden ſtreche, der in wenigen Minuten verſchied, hne 
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Es wird ein 
Racheakt vermatet. 


Im Noilſchacht eriticdt. 


In Dembowa Gora, bei Sosnowice, befinden 
ſich etliche kleine Schächte, die Pr längerer Zeit nicht mehr 
ausgebeutet werden. Arbeitsloſe, die verſuchten hinadzu⸗ 
ſteigen, wurden von den Gaſen, die ſich dort unten ange⸗ 
lagert hatten, zurückgeſchreckt. Einer von ihnen, Czeſlaw 
Klimezak, ließ ſich dennoch hinunter, um ein Loch zu ſchla⸗ 
gen, durch welches die Gaſe entweichen ſollten. Kaum 
war er unten, gab er Aufziehungsſignale. 
einem Seil einen Freund des Klimſchak, Jan Sulakie⸗ 
wiez, herunter. Nach einiger Zeit konnte Klimezak hinauf⸗ 
gezogen werden. Sulakiewicz aber war unter Tag ohn⸗ 
Fuzi geworden. Bevor er herausgezogen werden 
onnte, war er tot. — Ueber dieſen Unglücksfall haben 
wir bereits geſtern in Kürze berichtet. 


Am Geburtstag ums Leben gekommen. 
Auf Boerſchächte in Koſtuchna (Kreis Pleß) wurde der 
Oberhäuer Ludwig Jaromin aus Kobier von einſtürzen⸗ 
der Geſteinsmaſſen verſchüttet. Der Verunglückte, der an 
diesem Tage ſeinen Geburtstag beging, ſtarb kurz na’) 
der Einlieferung ins Krankenhaus. 


Gewitter über Poſen 
4 richtet großen Schaden an. 
Geſtern nacht ging über Poſen und die nächſtliegen⸗ 
den Kreiſe ein Gewitter nieder, das die diesjährige Ernte 
faſt zu 80 Prozent vernichtete. Die Schäden wurden durch 
groben Hagelniederſchlag verurſacht. Durch zahlreiche zün⸗ 
dende Blitze brannten viele Scheunen mit friſch eingefah⸗ 
renem Getreide nieder. (u) 


Goldfunde bei Warſchau? 


— 


vr 


. 


Man ließ an 


Ledger Vollsgeiteng — Donnerstag, den 10. August 1998. 


Großbrand 


in Warſchau. 


Es brannte ein Holzlager. — Ein Gachſchaden von 100 000 Zloih. 


Geſtern morgen gegen 3 Uhr geriet das große Holz⸗ 
lager in der Siennaſtraße 43 in Brand. Etliche Minuten 
nach Ausbruch des Brandes waren ſchon vier Feuerwehr⸗ 
züge zur Stelle. Das Feuer breitete ſich mit ungeheurer 
Schnelligkeit aus. 

Die Flammen züngelten bis zur Höhe des 5. Stock⸗ 
werks empor. 
Nach einer anderthalbſtündigen Löſcharbeit war die Ge⸗ 
fahr vorüber. Bis der Brand reſtlos gelöſcht wurde, 
dauerte es noch etliche Stunden. 

Es verbrannte ganz und gar ein Parterregebäude, in 
dem ſich acht elektriſche Maſchinen und etliche Waggon⸗ 
ladungen Bretter befanden. Der Schaden betrifft die 


Firmenbeſitzer Wacksmann und Rat. Das Feuer 
auch in den Schuppen der Firma „Deskol“ vor, wo eb. 
falls etliche Waggonladungen Bretter in den Flammen 
aufgingen. Der allgemeine Schaden wird auf 100 000 
Zloty berechnet. 
Die Hitze war jo groß, daß die Fenſterrahmen der 
umliegenden Häuſer zu brennen begannen. 

Die Brandurſache wurde bisher nicht feſigeſtellt. Es 
wird Kurzſchluß vermutet. Unter den vielen Zuſchauern, 
die die hohe Feuerſäule angelockt hatte, ſehlten auch, wie 
gewöhnlich, die Spitzbuben nicht, die die ſeltene Gelegen: 
heit wahrnehmen wollten. Aber die Polizei paßte ſcharf 


auf. (u) 


Metallklümpchen enthielten, die ſich nachher als Goid 
herausgeſtellt haben ſollen. Eine beſondere Kommiſſton 
von Geologen ſoll die Sandſchichten des Gutes prüfen. 
Bis jetzt hat ſich noch nicht nachprüfen laſſen, ob die Nach⸗ 
richt auf Wahrheit beruht, oder eine gewöhnliche Zeitungs⸗ 
ente iſt. (u) 


Am Brüclenpſoſten den Kopf zerſchmettert. 
Tragiſcher Tod eines Lokomotipheizers. 


Aus Lemberg wird berichtet: Der Heizer des Bu⸗ 
lareſter Schnellzuges hatte ſich, um friſche Luft zu ſchöpfen, 
zu weit aus dem Fenſterchen hinausgebeugt, ohne zu mer⸗ 
ken, daß der Zug auf einer Brücke fuhr. Er ſchlug mit 
dem Kopf an einen eiſernen Pfoſten und trug den Tod auf 
der Stelle davon. Erſt nachdem man etliche Kilometer 
weitergefahren war, bemerkte der Maſchiniſt, der zur an⸗ 
deren Seite hinausſchaute, daß ſein Arbeitskamerad int 
war. (u) 


Ruda⸗Pabianicka. 0 Groſchen väglich. In 
Muda⸗Pabianicka werden gegenwärtig Flußregulterungs⸗ 
arbeiten durchgeführt. Den Arbeitern wurde bis vor kur⸗ 
zer Zeit ein Tageslohn ven 3 Zloty ausgezahlt, wovon 
jedoch die Gebühren für die Krankenkaſſe uſw. abgezogen 


wurden. Nach einem kurzen Streik wurden die Löhne auf 


4 Zloty täglich erhöht. Die Abzüge werden auch weiter en 
von den Löhnen der Arkeiter gemacht, letztens wurden 
fie ſogar um 19 Groſchen erhöht, eine Maßn ihme, die von 
den Unternehmern durch nichts begründet werden kann. Da 
der Arbeiter mit 19 Groſchen rechnen muß, haben fi Ar: 
beiterpeririler an die Verbände gewandt und Klage er⸗ 
ſtattet. 

Zdunſta⸗Wola. Der Wahn tft kurz.. Im 
Dorfe Osmolin ſpielte ſich vorgeſtern ein Familiendrama 


Wie eine Warſchauer Zeitung meldet, wurde auf dem zwiſchen den Ehegatten Antoni und Wladyflawa Schmidt 


Gute eines Warſchauer Gaſthausbeſitzers goldenthaltender 
Sand entdeckt. Das Gut liegt an der elektriſchen Bahn⸗ 
linie zwiſchen Warſchau und Podkowa Lesna. Die Ent⸗ 
deckung ſoll durch einen Zufall bei Melriorationsarbeiten 


ab. Es kam zu einem heftigen Streit. Die Frau ergriff 
eine Axt und verſetzte ihrem Manne zwei Schläge gegen 
den Kopf. Glücklicherweiſe waren die durch dieſe Schläge 
verurſachten Verletzungen nicht lebensgefährlich, ſodaß 


gemacht worden ſein. Man traf auf Sandſchichten, die Schmidt im Krankenhaus untergebracht werden konnte, 
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„Oh, Muſch, ich wollte nur mal nachſehen, ob du wach 
biſt. Geht es dir jetzt beſſer? Ich war ja jo erſchrockea, 
als ich von deiner Ohnmacht hörte. Haft du Schmerzen, 
Muſch?“ 
„Nein, Gabs, mir iſt ganz gut. Morgen iſt ſicher wieder 
alles in Ordnung.“ 

„Oh, fein, Muſch. Ich bin ja fo glücklich.“ 

Eine Weile blieb alles ſtill, dann ſagte Gabi: 

„Du, Muſch — der Doktor Mertſchinſti, der gefällt 
mir. Er tut ſo borſtig, ſieht immer ein wenig böſe drein, 
aber er iſt ein ſamoſer Kerl. Und wenn er lacht, iſt er 

direkt hübſch. Wenn wir wieder in München ſind, mußt 
du ihn oft einladen, Muſch.“ 

„Ja, Gabi! Wird denn Doktor von Mertſchinſki in 
München bleiben, Gabi?“ 

„Ach ja, Muſch, das weißt du ja noch nicht. Denk dir, 
Onkel Ul wollte durchaus abreiſen, nach Berlin zurück. 
Da iſt der Paps aber dirett böſe geworden. Das gäbe 
es nicht, har er geſagt. Onkel Ul habe ſich jetzt lange 

genug woanders herumgetrieben, jetzt könne er ruhig mal 
für einige Zeit in München bleiben. 

Onkel Ul war ganz blaß geworden, als Paps ihn fo 

anfauchte, dann hat er klein beigegeben. Und nun wird 
Onkel Ul in München bleiben und Doktor von Mertſchinfti 
. Das wird fein werden, Muſch. Ich freue mich ſchon 
rauf.“ * 
Priska lag regungslos. Alſo Ulrich würde in München 
bleiben. Sie wußte nicht, ob fie ſich darüber freuen ſollte 
oder nicht. 
Wenn Rupert ahnte, was er damit getan hatte. 


ö 
. 
1 
N 


Wie ſollte das nur werden? Würden ſie beide die 
Kraft haben, mit ihrer Liebe fertig zu werden, ſolange ſie 
beieinander waren? 

„Ach, Muſch, ſtrengt dich mein Geſchwätz vielleicht an? 
Du ſiehſt ſo blaß aus und ſo angegriffen? Soll ich lieber 
aufhören?“ 

„Nein, Gabi, erzähl nur weiter. Ich höre dir ſehr 
gern zu.“ 

„Morgen wollen wir alle zuſammen zum Ausſichts⸗ 
turm gehen. Weil du die Dünen ſo gern haſt, hat Paps 
geſagt. Onkel Ul und Mertſchinſti werden auch mitgehen. 
Vielleicht, daß Onkel Ul uns zuſammen ſtizziert. 

Ach, der malt ſo ſchöne Bilder. Sie machen geradezu 
Furore. Beſonders ſein letztes, Der Ruf des Lebens“, ſoll 
herrlich ſein. Ich habe nur einen nicht beſonders guten 
Abzug in einer illuſtrierten Zeitſchrift geſehen. Jetzt hängt 
es in Paris, im Louvre. 

Früher einmal, da hatte mich Paps mit nach Berlin 
genommen. Da war ich auch in Onkel Uls Atelier. Inter⸗ 
eſſant war es da, kann ich dir ſagen. Lauter Bilder von 
Frauen, und die meiſten hatten ſehr wenig an. Aber 
Paps wollte nicht, daß ich noch einmal mit hingehe. Das 
ſei nichts für ein junges Mädchen, meinte er, all die 
unangezogenen Frauen. 

Paps konnte überhaupt Onkels Modelle nicht leiden. 
Das ſeien alles Frauenzimmer, die nichts taugten, 
meinte er. 

Ich finde das alles rieſig intereſſaut. Damals, als ich 
in Berlin war, lernte ich bei Onkel eine rothaarige Frau 
kennen. Oh, die war jhön! Na, Onkel weiß auch, was 
ihm gefällt. Und er fol ſchreckliches Glück bei Frauen 
haben. Alle laufen ihm nach. — 

Das wird ſicher ein feines Leben in München werden, 
ich freue mich ſchon drauf.“ 

Priska hatte die Augen geſchloſſen. Sie litt unter dem, 


was Gabriele erzählte. So alſo beurteilte Rupert Ulrichs 


Modelle. Wenn er wüßte 
Aber ſie konnte jetzt nicht weiter zuhören. Sie mußte 
ein wenig allein ſein. e 


Die inzwiſchen verhaftete 


jedoch keine Beſorgnis erregt. 
in der Arreſtzelle einen 


Ehefrau Schmidt unternahm 
Selbſtmordverſuch. (a) 

Sieradz. Beim Baden ertrunken. Im Dorſe 
Bylice, Kreis Sieradz, ertrank beim Baden der 18jährige 
Staniſlaw Cieſielſki. (a) 

Petrikau. Eine Hand eingebüßt. Im Dome 
Leszezyna war der Bauer Joſef Drewniak dabei, Grund⸗ 
ſteine für ein neues Haus zu ſprengen. Drewniak hatte ſich 
u dieſem Zweck eigene Patronen hergeſtellt. Als er ac: 
fern wieder einen größeren Stein ſprengen wollte, explo⸗ 
dierte plötzlich eine Ladung zu früh und Drewnik wurde 
die rechte Hand abgeriſſen; auch erlitt er mehrere ſchwere 
Verletzungen am Körper und im Geſicht. 


Czarnocin. Brand durch Blizz. 
Blitzſchlag wurde im Dorfe Rzepki das Anweſen des 
Bauern Karol Poreinſki in Brand geſteckt. Das Feuer 
war in der Scheune ausgebrochen, hatte jedoch auch bald 
das Wohnhaus und die Nebengebäude erfaßt und ver⸗ 
nichtete trotz heftigen Regens alle Bauten vollſtändig. Le⸗ 
diglich ein kleiner Stall konnte gerettet werden. Men⸗ 
ſchenlaben ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen 
obwohl der Bliß neben der Lagerſtadt eines Knechtes F 
der Scheune eingeſchlagen hat. (a) 

Poſen. Schwere Folgen eines Kurz⸗ 
ſchluſſes. Das Haus Waſſerſtraße Nr. 19 war der 
Schauplaß eines tragiſchen Unfalls. Dort wurden elek⸗ 
triſche Leitungen gelegt. Die Arbeiten waren ſchon been⸗ 
det, und die Monteure drehten eine Birne von 220 Volt 
Spannung ein, als plötzlich aus bisher ungeklärten Ur⸗ 
ſachen Kurzſchluß entſtand. Der 20jährige Elektromon⸗ 
teur B. Piſkorz erlitt ſehr ſchwere Brandwunden, fein Ge⸗ 
hilfe, der 18jährige L. Oporowſki, hatte zwar weniger 
Brandwunden, war aber dafür vom ſtarken Stromſchlag 
jo ſchwer getroffen worden, daß auch fein Zuſtand hoͤchſt 
gefährlich iſt. 

— Ein Geiſtlicher ertrunken. Aus Swiene 
(Pommerellen) wird gemeldet, daß beim Baden in der 
Weichſel der 36jährige katholiſche Pfarrer Karl Krychen 
aus Krakau ertrank. Die Leiche wurde nach andertha ' b⸗ 
ſtündigem Suchen geborgen. (u) 


Durch einen 


„Gabi, biſt du mir böſe, wenn ich dich bitte, mich jetzt 
wieder ein wenig allein zu laſſen? Ich bin ſo müde und 
möchte gern ſchlafen.“ a 

„Aber Muſch, weshalb ſollte ich böſe fein?! Im 
Gegenteil, ich freue mich, daß du ſo vernünftig biſt. Alſo 
ſchlaf ſchön! In einer Stunde etwa werde ich wieder nach 
dir ſehen.“ 

Priska fühlte Gabrieles leiſen Kuß auf der Stirn, 
dann war ſie allein. Ihre Tränen floſſen, netzten das Kiſſen. 

Wie lange ſie ſo lag, wußte ſie nicht. Plötzlich hörte 
ſie einen leiſen Ruf, ſpürte eine weiche Hand auf ihrer 
Stirn, deren Berührung ſie wie ein Schlag durchzuckte. 

„Herzlieb, weine doch nicht.“ ö 

„Ulrich, du biſt bei mir?“ i 

„Ja, Liebes — Rupert iſt mit Gabi und Egon an die 
Dampferanlegeſtelle. Es trieb mich zu dir. Ich hatte 
ſolche Sehnſucht.“ 

„Ach, Ul, daß du nur bei mir biſt! Küſſe mich, ein 
einziges Mal! Ich ſehne mich nach dir zu Tode.“ 

„So ſollſt du nicht reden, Herzlieb. Du mußt mutig 
ſein. Ich bleibe bei dir, werde immer in deiner Nähe ſein. 
Erſt wollte ich fort, und nun bin ich Rupert ſo dankbar, 
daß er mich nicht gehen läßt. Dich nur ſehen zu dürfen, 
mit dir zu ſprechen, das iſt ſchon Glück. Nur, wir müſſen 
ſtark ſein, Priska. Wirſt du es können?“ 

„Ich weiß es nicht, Ulrich. Ich wollte, ich wäre tot.“ 

„Sag das doch nicht immer, Liebling. Ich bin ja ſo 
glücklich, daß du noch lebſt. Du weißt ja nicht, was es 
heißt, den geliebten Menſchen tot zu gleruben.“ 

„Haſt du mich lieb, Ulrich?“ 

„Grenzenlos, Priska. Nie werde ich eine andere Frau 
lieben.“ 

Er hatte ſich zu ihr niedergebeugt, ſie an ſich gezogen. 
Spürte den ſchmalen Körper durch den Batiſt des 
Hemdes. Er biß die Zähne aufeinander. Sanft legte er 
ihren Kopf an ſein Herz. Scheu küßte er ihr Haar, immer 
und immer wieder. 

Mit großen Augen ſah ſie zu ihm auf. 


Nr. 219 


Beiblatt) 


Um den Pokal des Staatspräfidenten. 


Die leichtathletiſchen Wettkämpfe um den Pokal des 
Staatspräſidenten wurden vor einigen Tagen beendet. 
Der Pokal wurde von IKP zum drittenmal erobert, fo 
daß er nun das Eigentum des Vereins wird. Am 27. 
Auguſt finden auf dem Sportplatz Kruſchender in Pabia⸗ 
nice leichtathletiſche Wettkämpfe der Arbeiterklubs für 
Damen und am 3. September auf dem Sportplatz der 
Wima in Lodz die Wettkämpfe für Herren ſtatt. Im ver⸗ 
floſſenen Jahre ſtand an erſter Stelle in den leichtathleti⸗ 
ſchen Wettkämpfen für Damen „Kruſchender“, für Herren 
Ziednoczone. 


Fußballkampf Polen — Oeſterreich am 26. Auguſt. 
Am 26. Auguſt wird in Warſchau das Arbeiter⸗Fuß⸗ 
vallwettſpiel Oeſterreich — Polen aus der Klaſſe der Weti⸗ 
ſpiele um die Fußballmeiſterſchaft von Europa ausgetra⸗ 
gen werden. Der Verlauf des Wettſpiels wird durch Radio 
transmittiert werden. 


Die Tennismeiſterſchaft von Union⸗Touring. 


Am Sonnabend und Sonntag werden auf dem Sport⸗ 
platz in der Wodnaſtraße Kämpfe um die Tennismeiſter⸗ 
ſchaft von Union⸗Touring und um den Wanderpokal ſtatt⸗ 
finden. Die Kämpfe beginnen am Sonnabend um 15 Uhr 
und am Sonntag um 9 Uhr früh. Den Wanderpokal ver⸗ 
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teidigt O. Stetka, der ihn zum erſtenmal im vorigen Jahre 
erobert hatte. 


Drei Lodzer bei den Schwimmeiſterſchaften. 

Zu den Meiſterſchafts⸗ Schwimmkämpfen, die vom 13. 
bis 15. Auguſt in Krakau ſtattfinden werden, fahren bie 
drei beiten Lodzer Schwimmer der LKS, und zwar Els⸗ 
ner, Ginter und Szwankowſki. Es iſt zu bemerken, daß 
Ginter vom Polniſchen Schwimmverband zu den 100 
Meter⸗Meiſterſchaften aufgeſtellt wurde und ſich in Krakau 
mit Bochenſki,, Karliczek und Szrajbman meſſen wird. 


Zwei neue Frauenmeltrelorde 
ſtellten die Damen des VfB. Breslau auf. Zuerſt ver⸗ 
beſſerten ſie die Beſtleiſtung in der Olympiſchen Staffel 
von 3:22,1 auf 3:17,9 und Sonntag unterboten fie den 
Rekord über 34800 Meter von 7:45, auf 7:37,4. 


Finnland — Litauen 9:2 (5:2). 
Im Fußball⸗Länderkampf Finnland Litauen 
konnte die finniſche Mannſchaft einen hohen Sieg errin⸗ 
gen. Sie ſchlugen ihren Gegner 9:2, bis zur Halbzeit 5:2. 


Europameiſterſchaften im Gewichtheben. 
Für die Europameiſterſchaften im Gewichtheben, die 
bekanntlich in der Zeit vom 16. bis 17. September in 


Der deutſche Flieger Kurt Schmidt, der ſich auf einem 
motorloſen Flugzeug 36 Stunden und 37 Minuten in der 
Luft hielt und dadurch einen neuen Weltrekord aufitellte. 
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„Ulrich!“ 
„Wir müſſen ſtark ſein, Liebling.“ 


„Ich will es verſuchen, Ulrich. Nur einmal küſſe mich 


koch, ein einziges Mal, dann will ich vernünftig ſein.“ 


Er küßte ihren Mund. Zart und innig, dann feuriger, 
Alles ungeſtillte 
Sehnen lag in dieſem endloſen Kuß. Tief ſahen ſie ſich 
dann in die Augen, in einem ſeligen Zuſammengehören. 


glühend vor verhaltener Leidenſchaft. 


„Jetzt geh, Ulrich!“ 


„Ja, Lieb, du haſt recht. Nur eins mußt du mir noch 


verſprechen, Priska. Nie wieder darfſt du daran denken, 
nus dem Leben zu gehen. Du mußt wiſſen, daß alles gut 
ſſt, ſolange du da biſt. Erſt der Tod vernichtet alles. Es 
zibt nichts, was wir nicht zuſammen tragen können, was 
zu ſchwer für uns iſt. Weißt du das, Priska?“ 

Mit einem ſtummen, bejahenden Blick ſah ſie zu ihm 
tuf. Dann Verte er ſtill das Zimmer. 

* 


Die Aire lala ging langſam zu Ende. Man war 
zanz froh darüber; man war ein wenig müde geworden 
don den geſellſchaftlichen Anſtrengungen. 

Ulrich Marquardt, Egon von Mertſchinſki und Gabriele 
Bergmann hatten tüchtig durchgehalten. Ein Ball nach 
dem anderen, eine Geſellſchaft löſte die andere ab. 

Priska konnte ihres Zuſtandes wegen natürlich nir⸗ 
zends hingehen. Rupert mußte ab und zu ein großes 
Übendeſſen mitmachen oder einen muſikaliſchen Tee, wenn 
is geſchäftliche oder geſellſchaftliche Rückſichten verlangten. 
Meiſtens aber blieb er bei ſeiner Frau, der es geſundheit⸗ 
ich gar nicht gut ging. 


>‘ & 


Rechts: Max Syring⸗Wittenberg, der befte deutſche 


Langſtreckenläufer, beſiegte in Hannover den Amerikaner, 
Me. Cluskey im Streckenlauf von 3000 Meter. 


Die junge Frau war ſehr durchſichtig geworden in 
dieſen Monaten. Man ſah ihr an, wie ſie unter ihrem 
Zuſtand litt. Viele Stunden am Tage mußte ſie liegen. 

Priskas Augen waren noch trauriger als früher, das 
Lachen hatte ſie völlig verlernt. Sie hatte keine andere 
Sehnſucht als den Tod. Vielleicht, daß ſie dieſe Geburt 
nicht überſtehen, daß ſie ſterben würde. 

Sie ſah, wie Ulrich ſich quälte. Er jagte von einem 
Feſt zum anderen, und ſie erfuhr von Gabriele — die 
ahnungslos und gern berichtete —, daß Ulrich der König 
dieſer Feſte war, daß die Frauen ihn vergötterten und 
daß er jede haben konnte, die er wollte. Sie wußte, daß 
er die Nächte durchtanzte und daß er nicht genug be⸗ 
kommen konnte. 

Er war nicht mehr derſelbe wie früher. Er war ein 
überreizter, nervöſer Menſch geworden, deſſen Fahrigkeit 
und Freudloſigkeit ſogar Rupert auffielen. Das Malen 
hatte er ganz aufgegeben; es mache ihm keine Freude 
mehr, antwortete er auf Ruperts Vorhaltungen. 

Dabei wuchs ſein Ruhm von Tag zu Tag. Seine 
Bilder hatten auf einer Pariſer Ausſtellung ungeheuren 
Erfolg gefunden, und man hatte ihn gebeten, im Rahmen 
der diesjährigen Münchner Glaspalaſt⸗Ausſtellung mög⸗ 
lichſt viele ſeiner Bilder und Zeichnungen zu zeigen. 

Der Pariſer Louvre hatte zugeſagt, den „Ruf des 
Lebens“ zur Ausſtellung im Glaspalaſt herzuleihen, und 
auch das Madonnenbild ſollte zu ſehen ſein. 

Rupert verſtand ja nicht viel von dem Kram, wie er 
ſich ausdrückte; trotzdem freute er ſich darauf, im Glas⸗ 
palaſt die Bilder feines Bruders anzuſehen. 

Rupert begriff Ulrich nicht. Dieſer ſtand mitten im 
Leben, mitten im Ruhm; Frauen riſſen ſich um ihn, er 
konnte das Leben genießen, wie er wollte. Und er war ein 
finſterer, freudloſer Menſch geworden, kaum mehr der 
Schatten jenes ſonnigen Jungen, als den er ihn früher 
gekannt hatte. Und nichts war aus ihm heraus⸗ 
zubekommen, nichts, kein Wort. 

Zu der Sorge um Ulrich kam die große Sorge um 
ſeine Frau. Priska gefiel ihm ganz und gar nicht. So 
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Eſſen veranſtaltet werden, liegen ſchon die feſten Zuſagon 
aus zehn Ländern vor, und zwar im einzelnen von Hol 
land, Luxemburg, Frankreich, der Schweiz, der Tſchecho⸗ 
flowakei, Oeſterreich, Eſtland, Dänemark, Schweden und 
Italien. Erwartet werden noch die Meldungen von Be’ 
gien und Polen. Aegypten will als außereuropäiſche Na: 
tion außer Wettbewerb teilnehmen, ſo daß mit Deutſchland 
in an die Vertreter von 14 Nationen verſammelt ſein 
werden. 


üben denlſchendefelſchaftaſeben 


Kreis ehemaliger Schüler am L. D. G. Heute, 8 Uhr 
abends, Singen. Freitag, den 11. d. Mts., um 6 Uhr 
Turnen. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 10. Auguſt. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
11.57 Warschauer Zeitzeichen und Krakauer Fanfare, 
12.05 Populäres Konzert, 12.25 Preſſeſtimmen, 12.36 
Konzert, 12.55 Mittags⸗Preſſe, 13 Tagesprogramm, 
13.05 Pauſe, 14.55 Schallplatten, 16 Hörſpiele für Kin⸗ 
der, 16.30 atten, 17 Vortrag, 17.15 Sloweni⸗ 
ſcher Geſang von Drei Waſilewſka, 17.40 Soliſtenkonzert, 
18 Leichte Muſik, 18.15 Vortrag, 18.35 Konzert, 19.05 
Allerlei, 19.20 Radio⸗Poſtkaſten, 19.35 Programm für 
den nächſten Tag, 19.40 Plauderei, 20 Uebertragung aus 
Budapeſt, 20.30 Populäres Konzert, 21.20 Abendpreſſe, 
21.30 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskam ; 
mer, 21.40 Klavier⸗Rezital von Roman Totonberg, 22.25 
Sportberichte, 22.35 Wetter⸗ und Polizeiberichte, 22.40 
Tanzmuſik. 
Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.30 Muſik am Mittag, 13 Schallplatten, 16.30 Violin⸗ 
ſonaten, 17 Harmonjum⸗ Muſtk, 20.05 Volksliedſingen, 
21 Heiterer Tanzabend. 

Roönigswuſterhauſen (0835 193, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Nachmittags. 
konzert, 17.35 Muſik unſerer Zeit, 18.05 Zigeunerlieder, 
19 Hörſpiel: „Das Examen“, 20.10 Operette: „Der lu⸗ 
ſtige Krieg“, 23 Heiterer Tanzabend. 

Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
11.30 Schallplatten, 12 Unterhaltungskonzert, 13 Mit⸗ 
tagskonzert, 15 Kinderſtunde, 17 Schallplatten, 18 Feier⸗ 
abend⸗Konzert, 20.05 Friſch geſpielt, froh geſungen 
22.30 Nachtmuſik. 

Wien (581 kHz. 517 K.]. 
11.30 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.10 Mittags: 
konzert, 15.55 Schallplatten, 17.25 Konzert, 19 Mußt 
von Fall, 21 Orcheſterkonzert, 22.30 Tanz Schallplatten. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
11 Utah 12 Schallplatten, 1230 Schall 
platten, 13.40 Schallplatten, 14.50 Unterhaltungsmufit, 
17.25 Kinder muſizieren, 17.45 Schallplatten, 19.25 Aus 
Operetten und Tonfilmen, 20.30 Engliſche Muſik, 21 
Simfoniekonzert, 22.15 Leichte Muſik. 
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große Mühe er ſich auch gab, ſie aufzuheitern, es nützte 
alles nichts. Sie blieb gerade ſo verſchloſſen und gerade 
ſo freudlos wie Ulrich. 

Er hoffte, daß ſich das mit Priska ändern würde, 
ſobald das Kind da war. Nachgerade war ihm ſeine Ehe 
recht ungemütlich geworden. 

Es paſſierte ihm ſogar manchmal, daß er ſich nicht be⸗ 
herrſchen konnte und ein Donnerwetter losließ. Dann 
ſah er Priskas große, angſtvolle Augen, ihre zitternden 
Hände und gab ſich die größte Mühe, wieder einzulenken. 
Es war ſchon ein Kreuz mit dieſer zarten, ein wenig 
unheimlichen Frau. 

Dabei wußte er erſt, daß er Priska eigentlich gern 
hatte. Zuerſt, da hatte er ſie mehr genommen, um eine 
Hausfrau zu haben, einen Menſchen, der ſich um ihn 
kümmerte und der ihm das Leben angenehm machte. Die 
ſtille, feine Frau hatte ſich langſam in ſein Herz ge⸗ 
ſchlichen. * 8 * 

Nun war es fo weit. Das Kind wurde jeden Tag 
erwartet. Der Arzt machte häufig ein ſorgenvolles Geſicht. 
Obwohl er ſich Mühe gab, ſo zuverſichtlich wie möglich 
zu erſcheinen, merkte man ihm doch die Beſorgnis an. 

Gabriele, Ulrich und Mertſchinſki waren nach Berlin 
gefahren. Ulrich und ſein Freund hatten dort einige ge⸗ 
ſchäftliche Angelegenheiten zu erledigen; und Gabriele 
war von ihrem Onkel eingeladen worden, ihn zu begleiten. 

Priska wurde von ſchweren Ahnungen gequält. Sie 
würde ſterben, wenn ſie das Kind bekam, davon war ſie 
überzeugt. Und ſie war froh darüber. Dann hatte endlich 
alle Qual ein Ende. Nur, daß Ulrich nicht da ſein würde, 
daß ſie ihn nicht mehr ſah, ſchmerzte ſie tief 

Alles war vorüber. Es waren entſetzliche Tage ge⸗ 
weſen, und ſie hatten eine Hoffnung vernichtet. Der 
Knabe, den Priska geboren hatte, lebte nur einige 
Stunden. Er war zu ſchwach, ſich wirklich ins Leben 
hineinzuwagen; ſeine dunklen Augen ſchloſſen ſich, kaum 
daß ſie das Licht der Welt erblickt hatten, zum ewigen 


Schlaf. (Fortſetzung folgt.) 


